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Winter in den Donauauen • Foto: Dr. Eberhard Pfeuffer 
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Eine erfolgreiche, informative Landestagung liegt hinter uns. Wir 
haben die diesjährige Delegiertenversammlung wieder einmal 
nach Garmisch-Partenkirchen gelegt. Das Artenschutzseminar 
hat interessante Themen des alpinen und Arten- und Biotop-
schutzes aufgearbeitet.
Kurzum ein gelungenes Treffen der LBV-Familie, bei dem mit 
einer moderaten Beitragserhöhung auch ein wichtiger Beschuss 
gefasst wurde, der Sie alle angeht (siehe Seite 27).

Wir wissen, liebe Mitglieder, dass Beitragserhöhungen nie Ju-
belstürme auslösen. Aber wir hatten keine andere Wahl. Seit 
2000 war die LBV-Mitgliedschaft preislich stabil. Viele von Ihnen 
haben uns aber immer wieder durch Spenden, manche auch 
durch großzügige Vermächtnisse unterstützt und damit Teile un-
serer Arbeit für den Naturschutz erst ermöglicht. Die beschlos-
sene Erhöhung um 20 % nach 12 Jahren gleicht gerade kaum 
den Kaufkraftverlust in dieser zeitspanne aus. Wir haben uns 
mit der Beitragserhöhung angeglichen an die Sätze, die beim 
NABU und beim BN seit Jahren üblich sind. 

Die Aufgaben, die wir im Arten- und Biotopschutz übernehmen 
wollen, ja müssen, sind in den letzten Jahren fast exponentiell 
gewachsen; denken Sie auch bei uns an den weiter galoppie-
renden Artenschwund und die ungebremsten Lebensraumver-
luste, denken Sie auch an die anstehenden bzw. laufenden Prob-
lembereiche in der Agrarpolitik, im Gewässerschutz und aktuell 
die Auswirkungen der Energiewende auf Artenvielfalt und Natur.
Wenn wir diese entscheidenden, richtungsbestimmenden Um-
brüche nicht mitgestalten, verpassen wir eine einmalige Chan-
ce, den Rahmen für unser Land, für seine Qualität als Lebens-
raum mit festzulegen.
Wir müssen mit unseren Partnern Positionen erarbeiten und 
diese in die gesellschaftliche Meinungsbildung einspeisen. Wir 
müssen unsere Positionen erläutern und verteidigen. Um die-
sen zivilgesellschaftlichen Prozess für unsere Sache erfolgreich 
zu betreiben, müssen wir auch Lobbyarbeit machen, Netzwerke 
pflegen und vieles mehr.

All dies braucht viel Sachverstand, also hochqualifizierte Mitar-
beiter. Naturschutz in dieser erweiterten Sicht kostet nicht nur 

zeit, sondern auch richtig Geld. Aber so zu agieren macht Sinn, 
es nutzt der natürlichen Vielfalt und damit auch uns und unseren 
Kindern. Schöpfungsverantwortung realisiert sich zwar häufig im 
direkten Umgang mit Kreatur und Landschaft, aber um diesem 
unserem Engagement Dauer zu verleihen, braucht es mehr. Da 
muss der gesellschaftspolitische wie der naturschutzrechtliche 
Rahmen stimmen. Unser Lebensstil muss nachhaltig werden. 
Wir müssen die Bürger mitnehmen zu diesem Miteinander mit 
der faszinierenden Vielfalt des Lebens. Diesem mehr theore-
tischen Ansatz sind beispielhafte, praktische Erfolge hinterlegt. 

Energiewende
Wir sind für die Energiewende. Wir haben letztlich doch nicht 
beherrschbare Kernenergie immer kritisch gesehen. Wir wissen 
aber auch, dass die Klimaerwärmung für die Biodiversität, ne-
ben der sich global ausbreitenden, immer intensiveren Landnut-
zung, die Hauptgefährdungsursache ist. Deswegen muss eine 
Energiewende eine Wende weg von den fossilen Brennstoffen, 
hin zu regenerativen Energien sein.
Emissionen von CO2, Methan und Lachgas vermeiden, muss 
zentrale Strategie werden. Das kann und soll aber auch heißen, 
CO2 einfangen und fixieren. Nicht mittels der fragwürdigen CCS-
Methode, sondern fixieren in natürlichen Systemen. Der Moor-
schutz spielt da eine entscheidende Rolle. Er hat die besonde-
re Qualität, entlastend für das Klima zu wirken und gleichzeitig 
Lebensräume für bedrohte, stark an die besonderen Standorte 
angepasste Arten zu renaturieren. Natur und Klima bekommen 
so eine Chance. 

Moorschutz
Unsere Moore sind nach der letzten Eiszeit entstanden. Sie 
haben einmal 3 % der bayerischen Landesfläche ausgemacht. 
Davon sind heute höchstens noch 5 % intakt. Der Löwenanteil 
wurde nach Entwässerung für land- und forstwirtschaftliche Nut-
zung „kultiviert“. Mit fatalen Folgen für den Naturhaushalt, für 
angepasste Arten und für das Klima. Nach dem Trockenlegen 
setzt die Mineralisierung des Moorkörpers ein, CO2 und das 
310 mal so klimaschädliche Lachgas gasen aus.
Eine Faustregel sagt, dass 1 ha zur Ackerfläche umgebrochenes 
Niedermoor 45 Tonnen CO2 jährlich in die Luft entlässt. Anders-

Landesfläche für diese re-
generative Energie in An-
spruch genommen. 
Es muss doch wohl mög-
lich sein, dafür Flächen 
zu finden, ohne durch 
diese Anlagen größere 
Schäden an der natür-
lichen Vielfalt zu verursachen. Das 
LfU soll einen entsprechenden, konkreten Flächenvorschlag 
erarbeiten, der dann auch planerisch abgesichert werden soll 
(Regionalpläne). Wir haben den Minister sehr gebeten, dass 
dieses konfliktmindernde und naturschützende Papier bis zum 
Jahresende vorliegen muss. Er hat das zugesagt. 
Wir haben ihn auch gebeten, dass die Abstände von Vogelhor-
sten, wie sie die Landesarbeitsgemeinschaft der Vogelschutz-
warten erarbeitet hat, Ausschlussbereiche für Windkraftanla-
gen sein und bleiben müssen. Neueste Erkenntnisse belegen 
zu- dem, dass bei Einhalten dieser Abstände (im Regelfall 1 km 
Radius um den Horst) das Kollisionsrisiko beispielsweise des 
Rotmilans mit einer WKA um mindestens 50 % sinkt. Eine klare 
Linie wirkt zudem beschleunigend auf Genehmigung und Ab-
wicklung und fördert im Verfahren Akzeptanz für die unstrittig 
notwendige regenerative Energie. 

Wir bleiben dabei. Wir müssen sehr viel gegen die Klimaerwär-
mung tun und wir müssen die Biodiversität als zentrale zukunfts-
ressource unbedingt erhalten. Wir müssen also beides tun, aber 
nicht eines zu Lasten des anderen.

Mit freundlichen Grüßen

Ludwig Sothmann
(Vorsitzender des LBV)

herum könnten wir, wenn wir die Moore erhalten und womöglich 
renaturieren, in Bayern 5 Millionen Tonnen CO2 jährlich einspa-
ren. Das sind rund 6 % des gesamten Ausstoßes.
Seit das Umweltministerium ein Klimaprogramm aufgelegt und 
dafür auch Geld ausgelobt hat, beteiligt sich der LBV intensiv 
an diesen doppelt nützlichen Aktionen. In den letzten Wochen 
haben wir ein besonders gut gelungenes Beispiel im Fichtelge-
birge mit Frau Staatssekretärin Melanie Huml vorgestellt. Es ist 
eine Kooperation mit dem Umweltministerium, dem Forstbetrieb 
Fichtelgebirge, der Waldbesitzerfamilie von Gemmingen-Horn-
berg, den Naturschutzbehörden, dem LfU. Der LBV ist Projekt-
nehmer. 90.000,-- € hat das Klimaprogramm zur Verfügung ge-
stellt. Wir haben mit 10.000,-- € den Rest getragen. 
Die Arbeiten sind fast abgeschlossen. Wir erwarten, dass neben 
dem Klimaschutz hier seltene Arten wie Auerhuhn, Kreuzotter, 
Schwarzstorch, Moorlibellen wie die Kleine Moosjungfer, aber 
auch Rundblättriger Sonnentau, Moosbeere und Wollgras profi-
tieren. Der Bereich wird von den Bayerischen Staatsforsten wie 
dem Privatwaldbesitzer völlig aus der Nutzung genommen. Für 
die Fichtelgebirgslandschaft haben wir ein ästhetisches High-
light entwickelt und für die Biodiversität einen guten Schritt nach 
vorne getan. 

Windkraft umweltverträglich
Wir werden alles daran setzen, dass der Ausbau der Windkraft 
in Bayern verträglich mit den Artenschutzzielen erfolgt. Wir hat-
ten die Möglichkeit, zu den vorläufigen Vollzugshinweisen für die 
naturschutzrechtliche Prüfung von Windkraftanlagen Stellung zu 
nehmen. Es ist uns gelungen, die EU-rechtlich geschützten Vo-
gelschutzgebiete in die Ausschlusskulisse hineinzubekommen 
und diese damit fast zu verdoppeln. Wir haben der Abschichtung 
der Prüfarten bei Vögeln und Fledermäusen deshalb zustimmen 
können, weil alle relevanten Arten im Prüfungsumfang enthal-
ten geblieben sind. Bayern will 10 % seiner elektrischen Energie 
bis 2020 aus Windkraft erwirtschaften. Das sind bei modernen 
Rädern mit einer Nabenhöhe von 120-150 m rund 1.500  Stück. 
Selbst wenn man diese nur in Windparks aufstellen und einen 
Flächenbedarf von 10 ha pro WKA rechnet und diese Land-
schaftsinanspruchnahme wegen der Auswahlmöglichkeiten für 
die Investoren verzehnfacht, dann werden gerade mal 2 % der 
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Die Dohle kommt ursprünglich in Steppen vor, fühlt sich 
aber mittlerweile auch in der Nähe des Menschen recht 
wohl und hat sich perfekt an diesen neuen Lebensraum 
angepasst. 
Oft sieht man sie in kleineren oder größeren Trupps auf 
den Dächern von Kirchtürmen sitzen oder auf Äckern 
nach Nahrung stochern. Von weitem erscheint die Dohle 
auf den ersten Blick nur wie eine dunkle Gestalt. Doch ein 
zweiter näherer Blick zeigt, dass an Nacken und Halsseite 
eine samtgraue Färbung vorhanden ist. Mit ihrer geringen 
Größe und ihrer hellgrauen Iris ist die Dohle leicht von an-
deren Rabenvogelarten zu unterscheiden. Der kurze und 
im Vergleich zu Krähen kleine Schnabel verleiht dem Ge-
sicht der Dohle gemeinsam mit der relativ hohen Stirn ein 
arttypisches „Kindchenschema“. Ihr Erscheinungsbild mit 
dem dunklen Käppchen erinnert an sutanebekleidete Dorf-
priester; daher wohl auch der lateinische Name „monedu-
la“ – zu Deutsch „das Mönchlein“.

Familienleben in der Kolonie
Die Dohle mag es gerne gesellig und so ist sie abends auf 
dem Weg zu ihren Schlafplätzen in großen Schwärmen 
am Himmel segelnd zu beobachten. Als geschickter Flie-
ger vollführt sie allerlei akrobatische Kunststücke und lässt 
sich von den Windströmen in die Lüfte treiben. Dabei kann 
sie Geschwindigkeiten von bis zu 60 km/h erreichen. Auch 
für die Nahrungssuche schließen sich Dohlen zu größe-
ren Schwärmen zusammen, was dem Einzeltier mehr Si-
cherheit und damit mehr zeit zum Nahrungserwerb bietet. 
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Innerhalb einer Kolonie herrscht eine klare Rangordnung, 
wobei Vögel gleichen Ranges sich schon einmal durch 
Droh- und Imponierverhalten gegeneinander abgrenzen
können. Das Weibchen hat nach der Verpaarung den glei-
chen Rang wie das Männchen.
Verpaarte Dohlen demonstrieren ihre zusammengehö-
rigkeit durch gegenseitiges Putzen und synchrone Bewe-
gungen wie dem gemeinsamen Flug. zusammen erkämpft 
sich das Dohlenpaar einen der begehrten Brutplätze und 
verteidigt diesen gegen andere. Dohlen sind Höhlenbrüter, 
die ihre Nester bevorzugt in luftiger Höhe errichten, wo sie 
vor Feinden und Eierdieben geschützt sind.

Nistplätze werden immer rarer
Als Brutplätze dienen ihnen ganz nach Geschmack Fels-
löcher, fertige Baumhöhlen von Schwarzspechten, be-
vorzugt jedoch Nischen und Löcher in Kirchtürmen oder 
Schlössern, aber auch Schornsteinschächte.
Leider werden immer mehr dieser Nischen absichtlich oder 
unabsichtlich verschlossen. Durch das Anbringen von Git-
tern soll verhindert werden, dass Tauben sich in den Ni-
schen einnisten und die Fassade beschmutzen. Dies führt 
jedoch gleichzeitig dazu, dass auch die stubenreinen Doh-
len vermehrt unter Nistplatzmangel leiden müssen. 
Wenn sich Dohlen in benutzten Schornsteinen einnisten, 
kann dies zu einer Gefahr für den Menschen werden. 
Giftiges Kohlenmonoxid kann nicht mehr durch den Schorn-
stein abziehen oder dieser gerät sogar in Brand. Die Nes-
ter müssen in dem Fall vom Fachmann entfernt werden. 
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lange Zeit aufgrund seines schlechten 
Images vom Menschen verfolgt und in 
seinem Bestand stark dezimiert. Glück-
licherweise haben sich die Bestände 
wieder erholt und wir können uns wei-
terhin an diesem schlauen Vogel erfreu-
en. Doch zunehmender Nistplatzman-
gel und verringertes Nahrungsangebot 
gefährden die Dohle, sodass sie aus 
unserer Landschaft zu verschwinden 
droht, wenn wir nicht handeln.Die Dohle

Vogel des Jahres 2012 Oben:
Dohlen sind sehr gesellig. Ihr Auftreten 

in lärmenden Schwärmen löst jedoch bei 
manchen Menschen Unbehagen aus.

Verbreitung
zum Teil lückig von Nordafrika über Europa bis nach Asien. 
In Europa Standvogel, nur die nördlichsten Populationen 
ziehen nach Süden oder Westen. 

Nahrung
Dohlen sind Allesfresser, fressen aber hauptsächlich In-
sekten. Im Herbst und Winter ernähren sie sich hinge-
gen vegetabil von Obst, Nüssen und Samen. 
In Siedlungsgebieten durchstöbern sie Komposthaufen 
und Abfallkörbe nach allerlei Essbarem.

Brutbiologie
Nest in Höhlen und versch. Fels- und Gebäudenischen. 
Gelegegröße: 4-6 bläulich-grüne Eier. Schlupf nach 
etwa 18 Tagen. Nach etwa 30 Tagen sind die Jungen 
flügge und werden noch für ca. 4 Wochen von den Eltern 
gefüttert. Eine Brut im Jahr.

Bestand und Gefährdung
In Europa mehr als 5,2 Mill. Brutpaare (Stand: 2005). 
Insgesamt gilt der europäische Bestand gesichert. 
In heutiger Zeit leiden Dohlen aufgrund menschlicher 
Einflüsse vermehrt unter Brutplatzmangel und Nah-
rungsknappheit.

STECKBRIEF 
Name 
Dohle (Coloeus monedula)

Verwandtschaft 
Familie der Rabenvögel (Corvidae). Weltweit gibt es 
mehrere Dohlen-Rassen. In Mittel-, West- und Süd-
westeuropa, sowie Marokko kommen Dohlen der Rasse 
Coloeus monedula spermologus vor. Die nördlichen Ver-
treter Skandinaviens gehören zur Rasse Coloeus mone-
dula monedula. Die europäischen Verwandten der Dohle 
sind die Saatkrähe, die Aaskrähe und der Kolkrabe so-
wie Elster, Eichel- und Tannenhäher.

Aussehen 
Spannweite: etwa 65 cm, Länge: 30-34 cm. Charakte-
ristische Kennzeichen: einfarbig schwarzes Gefieder mit 
samtgrauer Färbung an Nacken und Halsseite, dunkle 
Stirnpartie und hellgraue Iris.

Lebensraum 
Lichte Altholzbestände, Siedlungsbereiche, Parkanla-
gen, Felswände. Nahe der Brutplätze Acker- und Wie-
senflächen mit niedriger Vegetation sowie Brachflächen 
zur Nahrungssuche. 

©Landesbund für Vogelschutz, download https://www.lbv.de/vogelschutz/ oder www.zobodat.at



Unbenutzte Schornsteine sollten hingegen offen gehalten 
werden, um so den Dohlen einen geeigneten Nistplatz zur 
Verfügung zu stellen. Auch baumbrütenden Dohlen fehlt 
es immer mehr an natürlichen Nisthöhlen. Durch intensi-
ve forstliche Eingriffe und sonstige Baumaßnahmen ver-
schwinden viele Altholzbestände aus unserer Landschaft 
und damit die für die Dohlen so wichtigen Bruthöhlen. 
Felsenbrüter haben mit Störungen durch Kletterer zu 
kämpfen, besonders wenn diese über längere zeit die Füt-
terung der Jungvögel verhindern.

Mit der Strukturvielfalt verschwindet die Dohle
Neben Nistplatzmangel sorgt auch zunehmend ein verrin-
gertes Nahrungsangebot für den Rückgang der Dohlenpo-
pulation. Die Vögel brauchen in der Nähe ihrer Brutplätze 
offene Flächen, auf denen sie nach Großinsekten jagen 
können. Doch statt Strukturvielfalt bestimmt Monotonie 
unser Landschaftsbild. Feldgehölze, Heckenstreifen und 
Ackerraine werden aus der Landschaft entfernt, Brachflä-
chen werden durch Dauergrünland ersetzt und führen somit 
immer mehr zu einer Verarmung der Natur. Auch der erhöh-
te Einsatz von Pestiziden führt zu einem Verlust des na-
türlichen Insektenreichtums und damit der für die Dohle so 
wichtigen Nahrungsgrundlage. Die Dohlen-Eltern können 
ihren Nachwuchs nicht mehr mit ausreichend Nahrung ver-
sorgen, so dass die Jungvögel verhungern müssen. Mittler-
weile steht die Dohle vielerorts auf der Roten Liste. Auch in 
Bayern wird die Dohle bereits auf der Vorwarnliste geführt.

Intelligenter Charmeur statt Unglücksvogel
zu den genannten Problemen hat die Dohle, wie auch 
ihre verwandten Rabenvogelarten, immer noch mit ihrem 
schlechten Image beim Menschen zu leiden. Früher wurde 
sie als Tod- und Unglücksbringer verteufelt und auch heu-
te noch ist sie bei vielen Vogelliebhabern verhasst, da sie 
Eier und Bruten von Singvögeln frisst. Dabei ernährt sich 
die Dohle als Allesfresser hauptsächlich von Insekten und 
anderen Wirbellosen, auch Samen, Früchte und Nüsse 
stehen auf ihrem Speiseplan. Rabenvögel sind nachweis-
lich nicht für den Rückgang der Singvögel verantwortlich. 
Der von vielen Menschen so oft geforderte Abschuss von 
Rabenvögeln als ziel der Bestandsregulation ist sinnlos, 
da sich die Populationsgröße je nach Nahrungsangebot 
und Nistplätzen selbst reguliert, und auch aus ethischen 
Gründen ist eine Bejagung nicht vertretbar, weshalb sich 
der LBV und der NABU gegen eine Verfolgung der Raben-
vögel aussprechen. 
Vielmehr sollte danach gestrebt werden, diese intelligen-
ten und sozialen Vögel zu schützen, damit die Dohlen 
auch in zukunft unsere Welt mit ihrer charmant witzigen 
Art erfreuen können.

Jeder kann mithelfen, die Dohle zu unterstützen
Durch das Offenhalten von möglichst vielen Hohlräumen 
und Nischen kann man die Wohnungsnot der Dohlen min-

dern. Auch das Anbringen von Nistkästen bietet eine gute 
Alternative dort, wo eine Gebäudesanierung unvermeid-
bar ist. Die Nisthilfen sollten möglichst hoch und dunkel 
angebracht werden, am besten geeignet sind Plätze hinter 
Turmfenstern und Schallöffnungen. Das Anbringen einer 
Sitzstange bietet zusätzlichen Schutz vor Fassadenver-
schmutzungen. Während der Brutzeit sollten Sanierungs-
arbeiten von Altbauten ruhen und erst erfolgen, nachdem 
die Jungvögel ausgeflogen sind. 

Um auch baumbrütenden Dohlen einen Nistplatz zu si-
chern, sind Waldbesitzer und Forstämter dazu aufgeru-
fen, naturnahe Altholzbestände, Höhlenbäume sowie alte 
Parkbäume zu erhalten. Dadurch wird nicht nur der Dohle 
geholfen, sondern auch anderen schützenswerten Arten 
wie Fledermäusen, Eulen und Käuzen.
Strukturreiche Kulturlandschaften mit extensiver Nutzung 
helfen, die Nahrungsnot der Dohlen zu mildern. Als Insek-
tenfresser und Vertilger vieler Schädlinge macht sich die 
Dohle auch für die Landwirtschaft nützlich! Auf den niedrig 
bewachsenen Flächen kann die Dohle nach Großinsek-
ten jagen, während an den Stellen mit höherer Vegetation 
sich Insektenreichtum entwickeln kann. zudem gilt es, den 
Pestizideinsatz zu verringern, naturverträgliche Landbe-
wirtschaftunge zu fördern und verbliebene Nahrungsrefu-
gien dauerhaft zu schützen.
Damit kommt der Schutz der Dohle nicht nur anderen Ra-
benvögeln, sondern auch Höhlen- und Gebäudebrütern 
sowie vielen Wald- und Wiesenarten zugute, die dieselben 
Ansprüche an ihren Lebensraum stellen wie die Dohle.
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Dohlen sind Höhlenbrüter.
Neben natürlichen Baum- und Felsen-

höhlen (unten) werden auch gerne 
Brutplätze an exponierten Gebäuden, 

z.B. Kirchtürmen angenommen (rechts)
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DIE AUTORIN  

Stefanie Fronczek
Referat Artenschutz
Landesgeschäftsstelle Hilpoltstein

Tel. 09174-4775-34
E-Mail: infoservice@lbv.de

Kreative Mitglieder der LBV-Kreisgruppe Bad Tölz/Wolfratshausen 
bauten ein ehemaliges Trafo-Haus in Mooseurach in ein Höhlenpara-
dies für Dohlen, Mauersegler und Fledermäuse um

©Landesbund für Vogelschutz, download https://www.lbv.de/vogelschutz/ oder www.zobodat.at



Greifvogelverfolgung
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Sämtliche in Europa vorkommen-
den Greifvogel- und Eulenarten sind 
sowohl nach dem Bundesnatur-
schutzgesetz als auch nach der EU-
Artenschutzverordnung geschützt. 
Sie dürfen nicht getötet, gefangen 
oder auf andere Art und Weise ver-
folgt werden. Nach dem Jagdrecht 
sind sie ganzjährig geschont. Der 
Paragraph 71 des Bundesnatur-
schutzgesetzes droht dem, der ei-
nem Tier einer streng geschützten 
Art nachstellt, es fängt, verletzt oder 
tötet, bis zu fünf Jahre Freiheitsstra-
fe oder eine Geldstrafe an.

„Da stimmt etwas nicht“, hat sich Naturschutzwächter 
Anton Biebl im Landkreis Rottal-Inn gedacht. Seit 2005 
ist der Habichtshorst im Tattenbacher Wald in der Ge-
meinde Egglham verwaist. Das kleine Wäldchen mit al-
tem Fichtenbestand in gut strukturierter Agrarlandschaft 
ist ein ideales Brut- und Jagdgebiet. Hin und wieder fand 
Biebl einzelne Federn von Junghabichten – sonst nichts. 
Und weil er den Grund dafür wissen wollte, ist er im März 
losgezogen. Er hat einen weiten Bogen geschlagen vom 
Tattenbacher Wald, immer den Höhenrücken entlang, 
und bald fand er, was er befürchtet hatte: Einen Fasa-
nenschenkel, der mit blau-violettem Granulat bestreut 
war, und ein paar Meter weiter auf dem gleichen Feldweg 
noch zwei blau bestreute Kaninchenteile. Die toxikologi-
sche Untersuchung durch das Landeskriminalamt zeig-
te, dass die Köder mit dem seit 31.12.2007 verbotenen 
hochgiftigen Insektizid Carbofuran präpariert waren. Da 
bekam das vom Jagdpächter aufgestellte Schild: „Vor-
sicht beim Verlassen der Wege! Wildfallen aufgestellt!!!“ 
eine makabre Bedeutung.
Die Polizei hat dann mit Hilfe der Unteren Naturschutz-
behörde und der freiwilligen Feuerwehr 17 mit Gift prä-
parierte Köder gefunden und fünf Opfer: einen jungen 
Habicht und zwei Mäusebussarde mit Ködern im Schlund 
sowie die Reste einer Waldohreule und ein Gerippe eines 
Mäusebussards. Eine Spaziergängerin fand in der Nähe 
eine Kornweihe und einen roten Milan, beide vergiftet. 

Straftat
Sämtliche in Europa vorkommenden Greifvogel- und 
Eulenarten sind sowohl nach dem Bundesnaturschutz-
gesetz als auch nach der EU-Artenschutzverordnung 
geschützt. Sie dürfen nicht getötet, gefangen oder auf 
andere Art und Weise verfolgt werden. Nach dem Jagd-
recht sind sie ganzjährig geschont.
Der Paragraph 71 des Bundesnaturschutzgesetzes 
droht dem, der einem Tier einer streng geschützten Art 
nachstellt, es fängt, verletzt oder tötet, bis zu fünf Jahre 
Freiheitsstrafe oder eine Geldstrafe an. Nach Paragraph 
2 des Bundesjagdgesetzes droht bei Jagdwilderei nach 
dem Strafgesetzbuch (§ 292) eine Strafe von bis zu drei 
Jahren oder eine Geldstrafe. Das gleiche Strafmaß for-
dert auch § 17 des Tierschutzgesetzes für den, der ein 
Wirbeltier ohne vernünftigen Grund tötet. 
Ganz klar: Wer Greifvögel tötet, begeht eine Straftat, und 
doch passiert es immer wieder. Hans-Joachim Fünfstück 
von der Vogelschutzwarte Garmisch-Partenkirchen hat 
in zusammenarbeit mit dem LBV für Niederbayern eine 
Liste zusammengestellt: 
• 19.02.2011: ein mit Carbofuran vergifteter Mäusebus-
sard im Landkreis Landshut
• 17.02.2010: zwei mit Carbofuran vergiftete Mäusebus-
sarde im Landkreis Straubing-Bogen
• Frühjahr 2010: über 100 vergiftete Vögel an einem 
Maisfeld im Landkreis Straubing-Bogen
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Fotos links:
Mäusebussarde sind wohl
die häufigsten Opfer illegaler 
Greifvogelverfolgung

Unten: Noch immer betrachten einige 
schwarze Schafe unter Landwirten und Jägern 
die Greifvögel als Konkurrenten im Revier

illega
le
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DIE AUTORIN  

Hannelore Summer

Geschäftsstelle Niederbayern
Maxmühle 3, 94554 Moos
Tel. 09938-9500-20
E-mail: niederbayern@lbv.de

Verändern Sie die Auffindesituation nicht und dokumentieren Sie diese möglichst umfassend durch Film- 
oder Fotoaufnahmen. 
Suchen Sie die Umgebung nach weiteren Opfern ab.
Informieren Sie die nächste Polizeidienststelle und fordern Sie Beweisaufnahme vor Ort. 
Nach §163 Strafprozessordnung ist die Polizei verpflichtet, bei Verdacht auf eine Straftat Beweise zu 
sichern und Ermittlungen aufzunehmen.
Bei Verdacht auf eine Vergiftung müssen die Kadaver und Köder zur Untersuchung eingeschickt werden. 
Notieren Sie Name und Dienststelle des aufnehmenden Polizeibeamten sowie die Tagebuchnummer.
Stellen Sie bei Erstattung einer Anzeige unbedingt Strafantrag – dies signalisiert das Interesse an der Straf-
verfolgung. Formulierungsvorschlag: „Ich stelle Strafantrag wegen aller in Betracht kommender Delikte“ 
(nach Naturschutzrecht, Jagdrecht, Tierschutzgesetz, Waffenrecht, zivilrecht u.a.).
Notieren Sie das Aktenzeichen und weisen Sie darauf hin, dass Sie über Ermittlungsergebnisse und den 
Ausgang des Verfahrens informiert werden wollen.
Informieren Sie ggf. die Presse, um das öffentliche Interesse zu wecken und die Wahrscheinlichkeit zu 
erhöhen, dass das Verfahren nicht eingestellt wird. Informieren Sie die Presse über den Ausgang des Ver-
fahrens.

Hinweise auf Straftaten ergeben sich bei 
der Auffindung von Fallen (Verdacht auf illegalen oder nicht tierschutzgerechten Fang)
der Auffindung von Kadaverteilen mit auffälliger Färbung sowie ein oder mehreren verendeten Tieren 
(Greifvögel, Krähenvögel, Marder, Igel u.a.) evtl. in unmittelbarer Umgebung von Ködern (Verdacht auf 
Vergiftung) und verletzten Vögeln (Verdacht auf Abschuss). Die Verletzungen können sich die Vögel aber 
auch auf Straßen oder an Stromleitungen zugezogen haben.

■

■

■

■

■

■

■

■

■

■

Unter www.lbv.de/Greifvogelverfolgung kann man wei-
tere Informationen und Hinweise zur Vorgehensweise 
bei der Meldung bekommen, einen Erfassungsbogen 
herunterladen oder die Fälle online melden. 

Informationen und Hilfe erhalten Sie natürlich auch bei 
den Mitarbeitern des Artenschutzreferats in Hilpoltstein.

Unten:
Auch in Unterfranken gab es eine große 
Zahl vergifteter Vögel zu beklagen

• 2009: eine mit E605 vergiftete Rabenkrähe im Land-
kreis Straubing-Bogen
• Juni 2008: ein mit Carbofuran vergifteter Mäusebus-
sard im Landkreis Deggendorf
• seit Ende der 1990er Jahre: im Landkreis Dingolfing-
Landau gibt es 39 bekannt gewordene Vergiftungsfälle.

Wie groß das Problem ist, kann man nur ahnen
Naturfreunde finden die toten Vögel zufällig, manchmal 
stolpert jemand bei einem Spaziergang oder wenn er 
seinen Hund ausführt über einen verendeten Greifvo-
gel, eine Falle oder Köder. 

„Wer einen toten Greifvogel findet und 
den Verdacht hat, dass hier etwas Illega-
les passiert ist, soll unbedingt die Polizei 
rufen“, sagt Jochen Fünfstück. Sie muss 
bei Verdacht auf eine Straftat die Bewei-
se sichern und auch die Vögel zur Unter-
suchung einschicken. 

Nimmt man den gefundenen Greifvogel selbst mit, so ist 
das rein rechtlich gesehen Wilderei. Deshalb muss man 
in diesem Fall der Polizei anzeigen, dass man einen 
Greifvogel zum zwecke der Untersuchung mitgenom-
men hat. Dies ist nach dem bayerischen Jagdgesetz 
möglich. Die Kosten übernimmt dann die Staatsan-
waltschaft. Verdächtig ist es, wenn mehrere tote Vö-
gel auf engem Raum liegen, die möglicherweise noch 
Nahrungsreste im Schnabel haben, wenn die Schna-
belschleimhaut blau- oder rotviolett verfärbt ist oder die 
Greifvögel verkrampfte Fänge haben. Verdächtige Kö-
der oder tote Fliegen auf den Kadavern sind Alarmzei-
chen, die zu höchster Vorsicht raten, denn die Gifte sind 
auch für den Menschen gefährlich. Damit die Gifte noch 
nachgewiesen werden können, sollten Kadaver und Kö-
der schnell eingeschickt werden.
„In der Regel liefert uns die Polizei die Fälle und wir 
leiten dann Ermittlungsverfahren ein“, erläutert Ralph 
Reiter, Pressesprecher der Staatsanwaltschaft Lands-
hut. „Wenn ein konkreter Verdacht besteht, könne ge-
gen einen Verdächtigen ermittelt und auch ein Durch-
suchungsbefehl erwirkt werden. Und es werden auch 
hohe Strafen ausgesprochen, wenn jemandem Vogel-
mord nachgewiesen werden kann.“ Im Straubinger Fall 
wurde ein Landwirt in erster Instanz zu einer Geldstrafe 
über 90 Tagessätze á 50 Euro wegen Verstoß gegen 
das Tierschutzgesetz verurteilt. Meist aber kann kein 
Täter ermittelt werden, auch wenn Verdachtsmomente 
gegen Landwirte, die zugang zu Pestiziden haben, Jä-
ger und Kleintierzüchter, die die Greife als unliebsame 
Konkurrenz empfinden, bestehen.

Selbst seltene Greife wie der 
Seeadler werden verfolgt

Unten: Dieser Seeadler wurde mit 
abgtrenntem Kopf und Ständern Anfang 
diesen Jahres im Aischgrund bei Nürnberg 
gefunden (siehe VOGELSCHUTZ 2/11)
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Greifvogelverfolgung ist eine Straftat, und um das Pro-
blem konkret erfassen zu können, sammelt Hans-Joa-
chim Fünfstück in zusammenarbeit mit dem LBV Daten 
konkreter, auch zurückliegender Fälle. 
Kontakt: jochen.fuenfstueck@lfu.bayern.de

Empfehlenswert ist auch 
die ausführliche Broschüre 

Illegale Greifvogelverfolgung
Der Leitfaden bietet auf 32 Seiten 
umfangreiche Hintergrundinformatio-
nen zum Erkennen, Bekämpfen und 
Verhindern von Greifvogelverfolgung 
und kann unter nrw.nabu.de/themen/
jagd/greifvoegel/verfolgung/13019.
html kostenlos als PDF heruntergela-
den werden.

VERHALTEN BEI VERDACHTSFÄLLEN VON GREIFVOGELVERFOLGUNG:

©Landesbund für Vogelschutz, download https://www.lbv.de/vogelschutz/ oder www.zobodat.at



Wie steht es um die zukunft unserer Streuobstwiesen?
Quo vadis, Streuobst?

Streuobstwiesen prägen weite Teile 
der Landschaft in Unterfranken. Der 
Gartenrotschwanz, Vogel des Jah-
res 2011, ist hier zu Hause, und der 
Steinkauz hat in den Obstbäumen am 
Untermain eines der letzten Rück-
zugsgebiete in Bayern. In den letzten 
Jahrzehnten hat man mit Pflanzaktio-
nen, Pflegeeinsätzen, Ausgleichsmaß-
nahmen und Vermarktungsprojekten 
versucht, den Niedergang der Streu-
obstkulturen zu verhindern. Doch kön-
nen wir damit den landschaftsprägen-
den Streuobstbau langfristig erhalten?
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Oben: Frühlingstraum für den Menschen, wertvoller Lebens-
raum für die Tiere: Apfelblüte im Streuobstgarten

Unten: Erntezeit: Bei sachgemäßer Pflege liefern die Bäume 
über lange Jahre bestes Obst zum Verzehr und für die Mos-
terei

Falscher Schnitt: Zu flache Leitäste bringen einen starken 
Trieb nach oben hervor und erzeugen unnötige Schnittarbeit, 
da der Baum versucht, sich durch unzählige Wasserschosser 
zu helfen. Diese Erziehungsform ist aus dem Niederstamm-
obstbau abgeleitet und für die starkwüchsigen Hochstämme 
ungeeignet.

Gut gepflegter Hochstamm mit harmonischem, lichten 
Kronenaufbau, der einen guten Ertrag verspricht

Fachgerechte Pflanzung und Pflege entscheiden über Lebensdauer und Ertrag der Bäume:

Streuobst als Ausgleichsflächen
Streuobst wird aufgrund der, auf den ersten Blick, güns-
tigen Investitionskosten gerne als Ausgleichsflächen 
angelegt. Die Erfolgsquote dieser Flächen ist allerdings 
ernüchternd. Es werden meist schon in der Planungs-
phase entscheidende Fehler gemacht und die Umset-
zung lässt zu wünschen übrig. Häufige Fehler sind:
• Die Standortwahl ist ungeeignet (z. B. Feuchtwiesen 
oder Magerrasen).
• Die Sortenwahl ist nicht auf die spezifischen Stand-
ortverhältnisse zugeschnitten. Anstatt einer möglichst 
bunten Mischung sollte das Sortiment auf die spätere 
Nutzung z. B. als Kelterobst mit einheitlichen Reifezeiten 
abgestimmt sein. 
• Die Pflanzabstände sind zu eng. 
Spätestens wenn die Bäume in die Ertragsphase kom-
men, wachsen sie ineinander und es müssen einzelne 
Bäume entfernt werden. Der Pflanzabstand bei Hoch-
stämmen sollte 10 Meter nicht unterschreiten. 
• Ausschreibung, Vergabe und Umsetzung sind mangel-
haft.
Neben dem fachgerechten Erziehungsschnitt sollte vor 
allem das Anlegen einer Baumscheibe in den ersten 5 
Standjahren und die Düngung des Baumes mit Kompost 
ausgeschrieben werden. Den zuschlag bekommt in der 

Regel der billigste Bieter. In der Praxis werden oft nicht 
einmal die elementaren Pflegemaßnahmen wie der jähr-
liche Erziehungsschnitt umgesetzt.
• Kalkulation einer kurzfristigen Pflege
Bei den Ausschreibungen sind in der Regel nur drei-, im 
besten Fall fünfjährige Pflege für die Bäume enthalten. 
Bis die Obstbäume ein tragfähiges Gerüst aufgebaut 
haben, braucht es in der Regel aber mindestens einer 
10-jährigen Pflege. Auch danach sind Überwachungs-
schnitte nötig. 

Pflegezustand
Nach Erhebungen in Unterfranken sind ca. 60 % der 
Streuobstbäume ungepflegt. Sowohl im privaten Bereich 
als auch bei Ausgleichsflächen wird geschätzt, dass ge-
rade mal 50 % der gepflanzten Bäume die Ertragsphase 
erreichen. Totalausfälle sind gerade bei Ausgleichsflä-
chen keine Seltenheit. Neben der mangelnden Pflege 
der Bäume ist aber auch die falsche Pflege ein großes 
Problem. Die von Privatleuten und Landschaftsgärtnern 
angewandten Schnitttechniken stammen oft aus dem 
Niederstammanbau, bei dem keine oder sehr flache 
Leitäste gezogen werden. Diese Technik führt bei Hoch-
stämmen zu übermäßigem Triebwachstum und damit zu 
erhöhtem Schnittaufwand.
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Auch bei Altbäumen wird der streuobsttypische Kronen-
aufbau mit steil stehenden Leitästen oft nicht beachtet. 
Vielfach erfolgen die Pflegeschnitte zu intensiv. Werden 
mit der Motorsäge große Wunden im Starkastbereich 
verursacht, kann das zu einem früheren Absterben des 
Baumes führen. Das bedeutet, dass Fördermittel, die für 
den Erhalt der Obstwiesen gedacht sind, dafür ausgege-
ben werden, das Leben der Obstbäume zu verkürzen. 

Vitalität der Obstbäume 
Nur ca. ein Viertel der Obstbäume im Landkreis Würz-
burg wurde bei der Sortenkartierung 2008-2010 als vital 
eingestuft. Nach Untersuchungen in Baden Württem-
berg sind 94 % der Obstbäume unterernährt. So sind 
die Bäume anfälliger für Trockenheit und Krankheiten. 
zu diesem Missstand hat u. a. auch der Naturschutz bei-
getragen, der sich lange zeit für einen absoluten Dün-
geverzicht auf Obstwiesen eingesetzt hat. Obstbäume 
brauchen für ihre gesunde Entwicklung eine ausgewo-
gene Ernährung. Dazu gehören, gerade bei Jungbäu-
men, regelmäßige Gaben von Kompost oder reifem Mist 
auf die Baumscheibe. 

Da gegenwärtig viele Bestände überaltert sind, 
ist trotz massiver Anstrengungen zum Erhalt 
der Obstwiesen davon auszugehen, dass von 
heute 100 Obstbäumen im Jahr 2030 nur noch 
etwa die Hälfte in der Landschaft steht. 
Daher muss massiv nachgepflanzt werden. 
Hierzu müssen auch die landwirtschaftlichen 
Förderprogramme genutzt werden.

Gesellschaftlicher Wandel
Bis in die siebziger Jahre haben Familien teilweise meh-
rere hundert Streuobstbäume gepflegt, sich damit selbst 
versorgt und sich durch den Verkauf ein zubrot verdient. 
Heute ist es für die meisten „nur“ noch ein Hobby, bei 
dem man sich auf wenige Bäume beschränkt. Durch den 
Preisverfall im Mostobstbereich sind die Streuobstbäu-
me auch für Landwirte kaum noch interessant. 

Die private Initiative in den Streuobstwiesen wird weiter 
abnehmen, da die älteren Generationen für die Pflege 
und Nutzung ausfallen. Vor diesem Hintergrund wird die 
Bedeutung von Ausgleichsflächen und öffentlicher För-
derung für die Bestandssicherung der Streuobstbestän-
de deutlich zunehmen. Den vielen lokalen und regiona-
len Streuobstprojekten wie z.B. dem Schlaraffenburger 
Projekt in Aschaffenburg oder dem LBV-Projekt Streu-
obstwiese in der Oberpfalz kommt dann eine zentrale 
Bedeutung zu, um die nötigen wirtschaftlichen Rahmen-
bedingungen zu schaffen. 
So können auch künftig Kernbereiche in einem Biotop-
verbundsystem Streuobst erhalten und entwickelt wer-
den. ziel muss es sein, diese Kernbereiche in ausrei-
chender Größe und Qualität zu erhalten. Durch gezielte 
Maßnahmen findet der Gartenrotschwanz auch in 20 
Jahren dort noch ein reiches Höhlenangebot und wir 
können noch durch blühende Obstwiesen wandern. 

Was ist zu tun?
• Um die begrenzten personellen und finanziellen Kapa-
zitäten optimal zu nutzen, ist deutlich mehr Fachwissen 
bei Planern, Behörden und Verbänden notwendig. 

• Bei der Pflege von Obstwiesen mit Fördermitteln soll-
ten folgende Prioritäten gesetzt werden: 
1. Fachgerechte Pflege der bereits gepflanzten Bäume
2. Massive Nachpflanzungen mit fachgerechter Pflege
3. Erhalt der Ertragsbäume durch fachgerechte Pflege-
    schnitte
4. Erhalt der Altbäume durch Stabilisierungsschnitte

• Nötig sind Qualitätsstandards und eine effektive Er-
folgskontrolle bei der Anlage von Streuobstwiesen als 
Ausgleichsflächen, damit diese Flächen nicht nur auf 
dem Papier die Bilanzen aufbessern, sondern tatsächlich 
die ihnen zugedachte ökologische Wirkung entfalten. 

• Die Wirtschaftlichkeit des Streuobstbaus muss auf 
breiter Ebene verbessert werden. Als tragfähiger Preis 
werden 20 €/100 kg angesehen. 

• Die private Eigenverwertung von Streuobst muss wie-
der gestärkt werden.

• Der Vermittlung von Grundfertigkeiten in der Streuobst-
pflege bei Landschaftsgärtnern und Privatleuten kommt 
eine besondere Rolle zu, damit die geleistete Arbeit den 
Obstbäumen auch tatsächlich nutzt. 

DER AUTOR  

Alexander Vorbeck
Freiberuflicher Umweltingenieur
Schwerpunkt Streuobstpflege, nachhaltige Regionalentwicklung 
und immissionsbezogene Flechtenkartierungen
Projektleiter des Schlaraffenburger Streuobstprojektes 
E-mail: alex.vorbeck@schlaraffenburger.de
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Streuobstwiesen sind nicht nur schön anzusehen (oben), 
sie bieten neben dem Gartenrotschwanz (Vogel des Jah-
res 2011) vielen gefährdeten Arten wie Steinkauz, Wie-
dehopf (links) und Wendehals Lebensraum und Nahrung.

Pflanzung und Pflege von Streuobstbäumen -
Naturgemäßer Obstbaumschnitt für die Praxis
Diese Broschüre ist eine Hilfe für all jene, die hochstäm-
mige Obstbäume pflanzen und pflegen. Es werden pra-
xiserprobte Schnitttechniken empfohlen, deren Anwen-
dung den Baum gesund erhalten und gleichzeitig den 

Arbeitsaufwand bei der Baumpflege 
minimieren. Besonderer Wert wur-
de auf anschauliche Grafiken und 
Fotos mit kurzen prägnanten Er-
läuterungstexten gelegt. 

Die Broschüre mit 60 Seiten im For-
mat DIN A 4 kostet 10 € und kann 
unter Best.-Nr. 210 211 50 im 
LBV-Naturshop bestellt werden. 
www.lbv-shop.de

DIE BROSCHÜRE FÜR PRAKTIKER
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Mehr und mehr Gebäude werden 
saniert: im Sinne des Klimaschutzes 
und im Rahmen der Anwendung ei-
ner immer weit reichenderen Ener-
gieeinsparverordnung. 
Für Gebäudebrüter und Gebäude 
bewohnende Fledermäuse gerät 
jedoch das gut gemeinte Bemühen 
um die Umwelt meist zur Katastro-
phe – immer mehr von ihnen ver-
lieren dadurch ihre angestammten 
Quartiere. 

Betroffene Arten
Betrachtet man ein Gebäude nicht nur als Schutzbe-
hausung für Menschen, sondern als Bestandteil eines 
Lebensraumes, so wird schnell klar, wie hier neue Prob-
leme entstehen. Seit jeher werden Gebäude auch als 
Unterschlupf von bestimmten Kulturfolgern genutzt. Eine 
ganze Gruppe von Vögeln, die so genannten Gebäude-
brüter, sind auf Nistplätze an Gebäuden angewiesen. zu 
ihnen gehören Mauersegler, Mehlschwalbe und Haus-
sperling. Diese Arten sind besonders stark von energe-

tischen Sanierungen betroffen. Häuser, die als Energie-
spardose fungieren, bieten ihnen nämlich keinen Unter-
schlupf und keine Brutmöglichkeit mehr – alle Nischen 
und Ritzen sind oder wurden verschlossen. zudem wer-
den Mehlschwalbennester an den frisch sanierten Fas-
saden meist nicht geduldet. 

Überall wird saniert: Unterstützt von verschiedenen 
Förderprogrammen von Bund und Gemeinden ma-
chen sich Hausbesitzer daran, das Klima zu retten. 
Energie ist teuer geworden, das motiviert die einen. 
Die anderen sehen sich gezwungen, im Rahmen ei-
ner baulich nötigen Veränderung an Altbauten ener-
getisch zu sanieren - die Energieeinsparverordnung 
(EnEV) macht hier strenge Vorgaben. Doch nicht 
nur Bestandsbauten werden energetisch saniert. 
Auch Neubauten unterliegen den strengen Kriterien 
der Energieeinsparung. Dies führt dazu, dass neu 
gebaute wie modernisierte Gebäude im Fassaden- 
und Dachbereich plötzlich anders aussehen. Die 
Fassaden sind glatt, ohne Nischen und Spalten, der 
Dachbereich ist hermetisch abgeriegelt – das Haus 
umgibt eine schützende Hülle, die keine Wärme 
nach außen lässt – und keine Mitwohngelegenheit 
für Tiere mehr bietet.

Ähnlich ergeht es Fledermausarten wie zwergfleder-
maus, zweifarbfledermaus und Großer Abendsegler, die 
ebenfalls Fassadenquartiere beziehen. Sie alle leiden 
unter Wohnungsnot. Das Ergebnis: Die Bestände dieser 
Arten gehen – teils dramatisch – zurück. Weniger betrof-
fen von den Folgen energetischer Sanierung sind Arten 
wie Turmfalke, Dohle und Schleiereule. Diese Gebäude-
brüter nutzen häufig historische Bauten bzw. landwirt-
schaftliche Scheunen, für die die EnEV nicht gilt. Eben-
so wenig wie für Gebäude mit Tierhaltung (Reit- und 
Viehställe), die von Rauchschwalben genutzt werden.
 
Gesetzlicher Schutz
Nicht nur die EnEV macht strenge Vorgaben. Auch das 
Bundesnaturschutzgesetz schreibt vor, dass Fortpflan-
zungs- und Ruhestätten geschützter Arten nicht zerstört 
oder verschlossen werden dürfen. Dies gilt auch für Ge-
bäudequartiere von Mauersegler, Fledermaus und Co. 
Natürlich soll dadurch niemand an der Sanierung seines 
Gebäudes gehindert werden. Die energetische Gebäu-
desanierung ist sinnvoll, weil sie dem Schutz unseres 
Klimas dient. Deshalb sieht das Bundesnaturschutzge-
setz die Möglichkeit von Ausnahmegenehmigungen vor, 
die – bei Vorhandensein von Quartieren geschützter Ar-
ten am Haus – vom Sanierungswilligen vor Baubeginn 
beantragt werden muss. Derlei Anträge werden in aller 
Regel genehmigt, allerdings mit Auflagen: Geeignete 
Ersatzquartiere müssen zur Verfügung gestellt werden. 
Und den Tieren selbst darf durch die Baumaßnahme 
kein Haar bzw. keine Feder gekrümmt werden. Aber: 
Kann das überhaupt funktionieren?

Artenschutz am Bau
zunächst einmal ist sicherzustellen, dass die ent-
sprechenden Arten bei der Baumaßnahme nicht un-
ter die Räder gelangen. Dazu muss man wissen, wo 
sich die Quartiere befinden und um welche Art(en) es 
sich handelt. Hier ist der Bauherr in der Pflicht. Ein-
fach draufloslegen und dabei Vogelnester oder Fleder-
maus-Wochenstuben ausheben, stellt mindestens eine 
Ordnungswidrigkeit, bei wissentlichem Vorgehen sogar 
eine Straftat dar und wird gem. Bundesnaturschutzge-
setz entsprechend geahndet. Bei der Ortung der Quar-
tiere und Artbestimmung helfen Fledermaus- und Vogel-
experten des LBV. Sind Art und Quartiere erkannt, muss 
die Baumaßnahme von der Anwesenheitszeit der Tiere 
entkoppelt werden. Gebäude nutzende Arten sind nur 
für eine gewisse zeit am Haus anwesend, um dort ihre 
Jungen aufzuziehen oder zu überwintern. In diesen zei-
ten dürfen sie nicht gestört werden. Wer also Schwalben 
oder Spatzen unterm Dach beherbergt, sollte erst nach 
der Brutzeit mit der Sanierung beginnen. Ein Überwinte-
rungsquartier von Fledermäusen saniert man hingegen 
nach Ausflug der Tiere ab ca. Mitte Mai. 
Im zuge der Fassaden- oder Dachdämmung gilt es so-

Ob Zweifarbfledermaus (links) 
oder Haussperling (unten): 
beide sind auf passende Nischen an der 
Außenhaut der Häuser angewiesen

Klimaschutz contra 
Artenschutz ?

Kaum zu glauben, aber noch immer werden Mehlschwalben-
nester verbotenerweise abgeschlagen

Nach Sanierungen angebrachte Kunstnester 
werden gerne angenommen; ein Kotbrett vermeidet 
unerwünschte Verschmutzungen unter dem Nest
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dann, Ersatzquartiere herzustellen. Dazu gibt es zwei 
Möglichkeiten, die – richtig ausgeführt – gleich Erfolg 
versprechend sind: Aufsatzkästen, die im Bereich der 
ursprünglichen Quartiere an die neue Fassade gehängt 
werden oder Einbausteine, die in das Wärmedämmver-
bundsystem integriert werden. Bei beiden Möglichkeiten 
ist zu beachten, dass fachlich korrekt gearbeitet wird, 
um Wärmebrücken weitgehend zu vermeiden. 

Nisthilfen und Fledermauskästen 
Wer seine Wärmedämmung lieber nicht antastet, kann 
sich mit außen aufgesetzten Fledermauskästen und Vo-
gelnisthilfen helfen. Auch hier kann man die unverwüst-
lichen Einbausteine verwenden, aber auch Holzkästen 
– auch selbst gebaute – erfüllen ihren zweck. Damit 
man für die Anbringung nicht das Wärmedämmverbund-
system durchbohren muss, sollte man bereits im Vorfeld 
an den Bohrstellen so genannte Montagezylinder oder 
-quader einbauen lassen. Die verwendet man auch 
an Stellen, an denen nach Fertigstellung der Fassade 
beispielsweise eine Lampe, ein Briefkasten oder Ähn-
liches befestigt werden soll. Nisthilfen für Mehlschwal-
ben kann man bei entsprechender Dachausformung an 
die Sparren hängen: Die Dämmung bleibt unangetastet, 
und gleichzeitig wird die Kotverschmutzung der Fassade 
spürbar reduziert. Egal, ob Einbausteine oder aufgesetz-
te Kästen: Die Quartiere sollten möglichst an den Stellen 
wieder angeboten werden, an denen die ursprünglichen 
Quartiere lagen. Gebäudebrüter und Fledermäuse sind 
sehr ortstreu, und eine Umsiedelung an andere Gebäu-
deteile gelingt nur selten. 

Artenschutz ist machbar, Herr Nachbar!
Um Artenschutz und energetische Sanierung unter ei-
nen Hut zu bringen, bedarf es also keiner Hexerei – 
wohl aber guter Vorplanung und Rücksichtnahme auf 
die fliegenden Untermieter, sowie der zusammenarbeit 
zwischen Bauherr, Vogel- oder Fledermausexperten 
und Baufachfirma. Davon können alle Seiten profitie-
ren, wie sich seit Jahren beim Projekt „Artenschutz an 
Gebäuden“ der LBV-Kreisgruppe München herausstellt. 
Nicht nur die Baufachleute wurden für Artenschutzmaß-
nahmen an Gebäuden sensibilisiert, sondern es gelang 
auch, verschiedenste Lösungswege gemeinsam mit Ar-
chitekten und ausführenden Firmen zu finden – die dann 
wiederum bei anderen Baumaßnahmen angewendet 
werden können. Mehrere Architekturbüros entwickelten 
Details für den Einbau von Vogel- und Fledermausquar-
tieren in energetisch einwandfreie Neubauten. Denn 
nicht nur der Ersatz bestehender Quartiere ist wichtig 
für den Erhalt der Artenvielfalt im Siedlungsbereich, son-
dern auch neue Quartiersangebote für Gebäudebrüter 
und Fledermäuse an Neubauten. So wird aus scheinba-
ren Gegensätzen ein harmonisches Miteinander: Arten-
schutz und Klimaschutz im Einklang! 
Sinnvolle Nisthilfen und Einbausteine in großer Auswahl 
finden Sie im LBV-Natur-Shop unter www.lbv-shop.de
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DIE AUTORIN  

Sylvia Weber
Dipl. Ing. (FH) Landschaftsarchitektin

Projektleiterin Artenschutz an Gebäuden

LBV-Kreisgeschäftsstelle München
Mail: s-weber@lbv.de
 

Webseite zum Projekt Artenschutz an Gebäuden: 
http://www.lbv-muenchen.de/Projekte/gebauedebrut/projekte.lbv.htm

Die Zwergfledermaus sucht 
kleine Spalten zum Ruhen auf

Einbausteine – kaum sichtbar, aber wirksam
Die optisch ansprechendere Lösung sind integrierte Nist- und 
Quartiersteine. Die Steine werden mit einer leistungsfähigen, 
dünnen Dämmschicht hinterdämmt, sodass keine Wärmebrücken 
entstehen. Bei den aktuellen Dämmstärken von 16 cm und mehr 
verschwinden die Einbausteine vollflächig in der Fassade, bei 
geringeren Dämmstärken schaut ein kleiner Überstand heraus. 
Da die Quartiere aber meist hoch oben unterm Dach eingebaut 
werden, fallen sie bei beiden Ausführungen kaum auf. Bei man-
chen Niststeinen für höhlenbrütende Vögel ist die Anbindung der 
Wärmedämmung an die Wartungsöffnung der Knackpunkt: Hier 
muss sehr exakt gearbeitet werden, um ein späteres Eindringen 
von Wasser in die Dämmschicht zu vermeiden. Klingt kompliziert, 
ist aber einfach: Mit den passenden Aufsatzmanschetten, einem 
eingelegten Kompriband und einer darüber liegenden dauerelas-
tischen Dichtung lassen sich Wasserschäden vermeiden. Noch 
leichter als die Niststeine für Gebäudebrüter kann man Fleder-
maussteine integrieren: Sie haben nur 10 bis 12 cm Dicke, kön-
nen also auch in geringere Dämmschichten bündig eingepasst 
werden. zudem brauchen sie keine Wartungsöffnung – Flederm-
aussteine sind selbstreinigend (siehe Fotos links).

Eine Reihe Mauerseglerquartiere wurde hier außenlie-
gend direkt unter der Traufe angebracht
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Der Garten als Speisekammer für unsere Vögel
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 Tischlein deck dich

Sie lieben Rotkehlchen? Dann sollten Sie ein Pfaffen-
hütchen pflanzen. Die orangeroten Beeren sind seine 
Leibspeise! Wie das Rotkehlchen profitieren zahlreiche 
unserer überwinternden Vögel von den Beeren heimi-
scher Sträucher. 

Begehrte Beeren
So frisst z.B. die Kohlmeise neben Insekten und Samen 
rund 20 verschiedene Beerenfrüchte. Ganz oben in der 
Hitliste der beliebtesten Früchte steht - nomen est omen - 
die Eberesche oder Vogelbeere, dicht gefolgt vom 
Schwarzen Holunder. Rund 60 verschiedene Vogelarten 
finden hier Nahrung, jedoch nur teilweise bis in den Win-
ter hinein. Denn die beliebtesten Sträucher werden auch 
zuerst, oft als letzte Stärkung vor dem Abflug, von den 
zugvögeln „abgeerntet“. Gemeiner Schneeball, Kreuz- 
und Sanddorn oder Berberitze werden erst besucht, 
wenn das Angebot ansonsten knapp wird, sind dann 
aber umso wertvoller. 
Auch sind Ihnen die Vögel dankbar, wenn Sie Ihre Haus-
rebe oder die Obstbäume nicht bis zur letzten Frucht 
abernten. Heimische Sträucher wie Roter Hartriegel, 
Weißdorn, Kornelkirsche, Gemeine Traubenkirsche, 
alle Wildrosensorten mit ihren Hagebutten, Wolliger und 
Gemeiner Schneeball, Liguster und Schlehe machen im 
Garten immer eine gute Figur, ob als Wildhecke oder 
Solitärstrauch gepflanzt, je nach den räumlichen Mög-
lichkeiten und Gegebenheiten. 

Ganz nebenbei bieten sie gute Versteck- und Nistmög-
lichkeiten. Um möglichst viele Früchte anzubieten, dür-
fen die Sträucher nach der Blüte natürlich nicht zurück- 
geschnitten werden. 

Stauden und Gräser komplettieren das Angebot
Werden sie dann noch von einem Saum samentragen-
der Stauden, wie z.B. Kugeldistel, Wilder Karde, Rotem 
Sonnenhut oder Nachtkerze, und Wildkräutern wie Bei-
fuß oder Dost, oder einfach „nur“ einem ungemähten 
Grassaum begleitet, entsteht ein wertvoller Lebensraum, 

der übers ganze Jahr nicht nur von Vögeln, sondern 
auch von zahlreichen Insekten und Kleinsäugern bevöl-
kert wird. Gräser sehen im winterlichen Raureif nicht nur 
märchenhaft aus, sondern bieten mit ihren Samen eine 
weitere willkommene Futterquelle. Im Frühjahr ausge-
säte Sonnenblumenkerne „am Stiel“ werden natürlich wie 
auch Hirse oder Amaranth, immer gerne genommen. Vo-
raussetzung ist natürlich auch hier, dass man die Pflan-
zen erst im folgenden Frühjahr zurückschneidet! 

Ein Blätter- oder Totholzhaufen unter den Sträuchern 
fällt nicht groß ins Auge, bietet aber Überwinterungsplät-
ze für Igel und Co, zusätzlich winterliche „Jagdgebiete“
z.B. für Amseln, die hier nach überwinternden Insekten 
und deren Larven stochern. 
Hier leistet auch ein gut aufgeschichteter Komposthau-
fen als Hort unzähliger Kleinlebewesen seinen Beitrag 
zur Ernährung unserer Daheimgebliebenen, da er kaum 
zufriert. Haselsträucher helfen Eichhörnchen und Mäu-
sen, den harten Winter zu überstehen. 

Heimische Arten bevorzugen
Es lohnt sich also in jedem Fall, bei der Pflanzung von 
Sträuchern auf die Vielfalt heimischer Arten zurückzu-
greifen. Sie stehen ihrer exotischen Konkurrenz in punk-
to Attraktivität und Blütenreichtum in nichts nach, bieten 
aber im Gegensatz zu den meisten Vertretern dieser 
Gruppe Nahrung für unsere heimischen Tiere.

Mit der kalten Jahreszeit beginnt auch wie-
der die zeit der Winterfütterung. Viel besser 
als gekauftes Futter ist jedoch ein natürli-
ches Angebot an Wildfrüchten und -samen, 
die im Garten wachsen. Jetzt ist die beste 
zeit über Pflanzungen nachzudenken.

Oben: Die wilde Karde (links) ernährt im Sommer Insek-
ten und im Winter Samenfresser wie den Stieglitz
Rechts oben: Stehengelassene Gräser sehen im Winter 
im Garten gut aus und bieten wertvolle Nahrung, hier für 
eine Schwanzmeise

Links: Die Wacholderdrossel labt sich an Schlehenfrüchten

Oben: Schwarzer Holunder liefert massenhaft vitaminreiche Beeren (links); naturnahe Rosen wie die Hundsrose bieten ge-
schützte Plätze und entwickeln begehrte Hagebutten (Mitte); rechts: auch das Pfaffenhütchen bietet - obwohl für den Men-
schen giftig - den Vögeln Nahrung

DIE AUTORIN  

Birgit Helbig
Dipl. Designerin (FH)

Gestaltet und pflegt seit 20 Jahren ihren rund 2500 m2 großen 
Garten nach ökologischen Gesichtspunkten

E-mail: b-helbig@lbv.de

Und wenn zugefüttert werden soll:
Die neue, empfehlenswerte LBV-Broschüre mit 
vielen wertvollen Tipps zur wirklich artgerechten 
Winterfütterung ist soeben neu erschienen:
32 Seiten, Format DIN A 4, Preis: 2,20 € 
Sie kann unter Best.-Nr. 210 211 50 
im LBV-Naturshop bestellt werden. 
www.lbv-shop.de
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Steinadler- Gutes Brutjahr 2011, 

durch Ihre Spenden können wir die 

Betreuung auch 2012 sicherstellen.
Stunde der  Garten- und Wintervögel

Steigerung der Teilnehmerzahl auf 

über 30.000

Weißstorch

Sehr erfreuliche Entwicklung des Be-

standes durch die Betreuung durch 

ehrenamtl. LBV-Aktive!

3. Startbahn Münchner Flughafen
Eine gigantische Naturzerstörung 

droht – der LBV setzt sich auf allen 
Ebenen gegen die Realisierung der 

Startbahn ein

Weißstorch
Sehr erfreuliche Entwicklung des 

Bestandes dank der Betreuung durch 
ehrenamtl. LBV-Aktive!

Schleiereule in NiederbayernBestand geht immer weiter zurück. Wir müssen etwas tun!

Stunde der  Garten- und Wintervögel
Steigerung der Teilnehmerzahl auf 

über 30.000

Arche Noah Fonds

Wieder 47 ha Flächen für bedrohte 

Arten gekauft

Steinadler - Gutes Brutjahr 2011, 

durch Ihre Spenden können wir die 

Betreuung auch 2012 sicherstellen

Viele solcher Projekte könnten wir ohne Ihre Hilfe 
nicht beginnen oder fortsetzen.
Mit Ihrer Weihnachtsspende schenken Sie Bayerns 
Natur die Sicherheit, damit wir uns weiter für un-
ser Naturerbe einsetzen können. Bitte helfen auch 
Sie uns! Gemeinsam bewahren wir die heimische 
Natur für kommende Generationen.
Vielen Dank!

Grüne Keiljungfer
Renaturierungsmaßnahmen an den 

Flüssen wurden gestartet 
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Ehrenamt
Die Basis für alle LBV-Aktivitäten und 

die Stärke des LBV: 
das flächendeckende Engagement 

der LBV-Aktiven vor Ort

Gartenrotschwanz
Viele LBV Gruppierungen haben 

Bäume in Streuobstwiesen für ihn 
gepflanzt

Schwarzstorch
Was für Schutzmaßnahmen sind für 
den Schwarzstorch notwendig und 

sinnvoll? Mit seinen Partnern geht der 
LBV dieser Frage auf den Grund

Quellschutz in Bayern
Seit Anfang der 1990er Jahre hat der 

LBV bereits mehrere Quellschutzpro-

jekte erfolgreich durchgeführt

Spendenkonto 750 906 125  •  BLZ 764 500 00  •  Sparkasse Mittelfranken-Süd

Herzlichen Dank allen Mitgliedern und Spendern für 
Ihre Unterstützung! Im Namen des LBV-Vorstandes 
und allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
wünsche ich Ihnen ein frohes Weihnachtsfest 
und ein gesundes, erfolgreiches Jahr 2012.

Ihr Ludwig Sothmann, 1. Vorsitzender des LBV

Rohrdommel
Lebensraum für die stark gefährdete 

Art wurde optimiert

Weihnachten 2011:
Ihr Geschenk für die Natur
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LBV Umweltstation RothseeNeu eröffnet – bislang über 20.000 Besucher!
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Mittelfranken

Mittelfranken 

NABU-Geschäftsführer beim LBV
xxx
xxx

ThoMas KeMpf

                            

Nachruf Hildegard Sallmann
xxx               

eine engagierte streiterin für die Belange der Natur: hildegard sallmann

anlässlich der Veranstaltung wurden auch langjährige Mitglieder geehrt, 
darunter der Gründer der Kreisgruppe siegfried Janner (4. von links) 
und der Kreisgruppenvorsitzende Gerhard Kinshofer (3. von links)

 

Weißstorch-Rekordjahr in Bayern
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Viele Neuansiedlungen, viel Nachwuchs, nur der 
Lebensraum ist weiterhin bedroht 

positive Bilanz bei den bayerischen störchen, deutliche 
Bestandszunahme auf 243 storchenpaare und gutes 
Brutergebnis: Damit wird das Rekordergebnis vom Vor-
jahr (2010: 217 paare)  übertroffen.
Mit wenigen ausnahmen haben die meisten störche er-
folgreich Junge aufgezogen, nur etwa 20 % haben nicht 
gebrütet oder die Brut verloren. Ursächlich für das gute 
Brutergebnis ist das trockene frühjahr mit nur wenigen 
lokalen Regengüssen. erfreulicherweise gab es in die-
sem frühjahr keine Großwetterlage mit vermehrtem Nie-
derschlag, so dass keine größerflächigen Brutverluste 
wie in den Vorjahren bekannt wurden. an standorten mit 
wenig Feuchtflächen haben einige Storchenpaare wegen 
der Trockenheit allerdings zu wenig Nahrung gefunden, 
um alle Jungen aufziehen zu können. Das stellenweise 
eher schlechte Mäusejahr trifft neben den schleiereulen 
auch die störche. 
Leider gibt es auch dieses Jahr schon wieder 10 Todes-
fälle an immer noch ungesicherten stromleitungen.
Damit es den störchen weiterhin gut geht, muss ihr Le-
bensraum erhalten werden, vor allem die veränderte 
landwirtschaftliche Nutzung wie z.B. großflächiger Mais-
anbau bedroht die Weißstörche. Jedes storchenpaar 
braucht in Bayern rund 200 ha feuchtes Grünland in 
horstnähe, dieses bietet vielen anderen gefährdeten Tie-
ren und Pflanzen Lebensraum. Storchenschutz ist also 
ein Beitrag zur erhaltung der artenvielfalt!       

  oDa WieDiNG

hilpoltstein  

störche i  Bayern
NABU-Führung tagte in Hilpoltstein
Bundes-Geschäftsführertreffen beim LBV
Die Geschäftsführer des LBV-partners NaBU aus der 
Bundesgeschäftsstelle in Berlin, den Landesverbän-
den und vom LBV aus Bayern haben sich im august 
zu ihrem halbjährlichen Treffen in hilpoltstein getrof-
fen. Neben intensiven Diskussionen und umfangrei-
chen fachpräsentationen standen auch der Besuch 
des LBV-Kindergartens arche noah, der neuen Um-
weltstation am Rothsee und eine fahrt im LBV-Dra-
chenboot auf dem programm. fazit der Teilnehmer: 
eine rundum gelungene Veranstaltung, die alle Betei-
ligten vorangebracht hat.

in einem Boot: LBV-Vertreter mit den NaBU-Geschäftsführern im LBV-
Drachenboot auf dem Rothsee

trauer um Hildegard Sallmann
im august verstarb nach schwerer Krankheit  hilde-
gard sallmann im alter von 90 Jahren. sie hat die 
Kreisgruppe München von Beginn an sehr wohlwol-
lend begleitet und unterstützt. Wir werden ihr stets ein 
ehrendes andenken bewahren.               iReNe fRey-MaNN

München  

Um diesen Nistplatz auf einem alten schornstein in fürth wurde heiß gekämpft
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sie hat in jüngeren Jahren immer aktiv mit angepackt, wenn hilfe gebraucht 
wurde: sei es bei den Biotoppflegearbeiten, Infoständen, handwerklichen 
Tätigkeiten oder als Delegierte. Gerne hat sie ihr interesse und ihre Liebe 
zur Natur bei infoveranstaltungen, auch auf der straße, auf ihre Mitmen-
schen ausgestrahlt.

Anpassung der Mitgliedsbeiträge ab 2012
Das artensterben schreitet scheinbar unaufhaltsam vo-
ran, gleichzeitig werden die Zuschüsse, die wir für un-
sere artenhilfsprojekte und den Betrieb unserer Umwelt-
stationen erhalten, immer geringer. Mit dem Neubau der 
Umweltstationen in Kleinostheim und Regenstauf, der 
Übernahme der vom Zweckverband Rothsee gebauten 
Umweltstation am Rothsee sowie der einrichtung von 
zwei weiteren Regionalgeschäftsstellen in Veitshöch-
heim und scheyern hat der LBV in den letzten 10 Jahren 
sein angebot in der fläche stark erweitert.
Der LBV hat das letzte Mal vor 10 Jahren (1.1.2002) sei-
ne Beiträge erhöht. Geht man von einer durchschnittli-
chen preissteigerung von 2 %/Jahr aus, dann sind die 
Leistungen, die mit den Mitgliedsbeiträgen erbracht wer-
den können, seitdem um rund 20 % gesunken.
oder anders ausgedrückt, die notwendigen Leistungen 
können mit Beträgen wie vor 10 Jahren nicht mehr er-
bracht werden.

Bayern  

Deshalb hat die LBV Delegiertenversammlung im okto-
ber 2011 mit überwältigender Mehrheit eine anpassung 
der Mitgliedsbeiträge beschlossen. 
Wir bitten sie um Verständnis für diese notwendige Vor-
gehensweise. erst ihre spenden und Mitgliedsbeiträge 
ermöglichen uns die Realisierung unserer wichtigen ar-
ten- und Biotopschutzprojekte sowie den Betrieb unserer 
Umweltstationen.                          DeR LBV LaNDesVoRsTaND

 Die NeUeN tARiFe iM ÜBeRBLick
kategorie              Mindestbeitrag alt Neu ab 2012
einzelmitgliedschaft                40 €       48 €
Familie                                          48 €       54 €
ermäßigter Beitrag                20 €       22 €
Fördermitgliedschaft              130 €         130 €
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Vogelschutz an Mittelspannungs-Strommasten ist nun strenger geregelt
Neue VDe-Anwendungsregel gilt seit 01.08.2011
Das Thema Vogelschutz an freileitungen wird in Deutsch-
land seit langem diskutiert. in den 1980er Jahren entwi-
ckelten Naturschutzorganisationen, der damalige Bran-
chenverband VDeW und das Bundesumweltministerium 
erstmalig einen gemeinsamen Katalog für technische 
schutzmaßnahmen. aber erst im Jahr 2002 wurde der 
Vogelschutz an Mittelspannungsfreileitungen gesetzlich 
im Bundesnaturschutzgesetz verankert (§ 41). als frist 
zur Umrüstung bestehender Masten und freileitungen 
wurden zehn Jahre festgelegt. Das Gesetz selber macht 
allerdings keine angaben darüber, wie die technischen 
Maßnahmen im Detail umzusetzen sind, und auch eine 
Durchführungsverordnung fehlte. 

LBV und NaBU initiierten daraufhin einen arbeitskreis 
aus energieversorgern, Naturschutzverbänden und Ver-
tretern der Naturschutzverwaltung von Bund und Län-
dern, der verbesserte standards für den Neubau von 
Masten und für die entschärfung vogelgefährlicher Mast-
konstruktionen ausgehandelt und festgelegt hat. Das 
neue Regelwerk (VDe-anwendungsregel N 4210-11) 
löst den bisherigen Maßnahmenkatalog ab und schafft 
somit gleichzeitig mehr Rechtssicherheit für die Netzbe-
treiber, es ist auch für alle Netzbetreiber in Deutschland 
verbindlich. es enthält auf der Grundlage des Bundes-
naturschutzgesetzes konkrete Vorgaben für den Neubau 
von freileitungen und für die Nachrüstung gefährlicher 
Masten. Die Nachrüstung ist gemäß Bundesnaturschutz-
gesetz flächendeckend (!) bis 31.12.2012 abzuschließen.

Wichtigste Neuregelungen:
• An Abspannmasten sind Isolatoren mit einer Länge von 
mindestens 60 cm isolatorlänge einzusetzen. 
• Für Masten können zukünftig neue Bauformen, zum 
Beispiel mit isoliertem Querträger oder isoliertem Mast-
kopf verwendet werden. Bedingung ist, dass Vögel keine 
höheren Körperströme als 2 ma bei einer Berührung er-
leiden. Da auch bei Holzmasten höhere Ströme fließen, 

muss im Neubau der Kontakt zwischen Leiter und Mast 
ausgeschlossen werden. 
• Um auch Kurzschlüsse durch Vögel mit großen Spann-
weiten oder durch mehrere Vögel weitestgehend auszu-
schließen, ist künftig ein phasenabstand von mindestens 
240 cm vorgeschrieben, wenn sich zwischen den pha-
sen eine Sitzgelegenheit befindet. 
• Mastschalter dürfen nur noch unterhalb des Mastkopfes 
angeordnet werden.
• Für die nachträgliche Sicherung von Abspannmasten 
können neu entwickelte plastikabdeckungen eingesetzt 
werden. 
• Die Verwendung von Büschelabweisern ist nur noch 
zulässig, wenn an abspannmasten andere Maßnahmen 
nicht realisierbar sind. so kann beispielsweise über dem 
Querträger ein Sitzprofil angeordnet werden, kombiniert 
mit Büschelabweisern an den abspannklemmen.

Diese VDe-anwendungsregel enthält immer noch eini-
ge Kompromisse. so war z. B. auch die forderung nach 
genereller Verkabelung nicht durchsetzbar. Die Netzbe-
treiber stellen aber verstärkt auf Verkabelung um. in der 
VDe-anwendungsregel ist formuliert: „Das Verkabeln 
von Mittelspannungsleitungen ist die sicherste Maßnah-
me für den Vogelschutz.“ Und weiter wird angemerkt: 
„erdverkabelte Leitungen schließen auch die Kollision 
von Vögeln mit seilen aus. Überall dort, wo es technisch 
möglich und wirtschaftlich vertretbar ist, sollten Leitun-
gen erdverkabelt werden.“
Die aufgabe der Vogelschützer und der Naturschutzbe-
hörden besteht jetzt darin, die Umsetzung der neuen Vor-
schrift bei den Netzbetreibern konsequent einzufordern 
und bei Verstößen sofort zu reagieren.           oDa WieDiNG

Wo ist die VDe-Anwendungsregel erhältlich? 
Die Vorschrift wird zum preis von 54,73 € vom VDe-Ver-
lag vertrieben. anschrift: VDe-VeRLaG GMBh, postfach 
120143, 10591 Berlin.

Welcher Naturliebhaber freut sich nicht, wenn er am 
blauen himmel das Trillern einer feldlerche hört? oft 
sieht man den kleinen Vogel kaum, der da mitten über 
einem acker bis zu achtzig Meter hoch in der Luft eifrig 
singt. aber in den letzten Jahren ist es in den fluren stiller 
geworden. Zu ihrer Rettung wurden von Landwirten und 
Vogelschützern sogenannte Lerchenfenster entwickelt. 
es handelt sich dabei um ungenutzte Bereiche mitten in 
Getreideäckern. Diese ökologischen inseln brauchen die 
Vögel für An- und Abflüge zum Nest.
auch im Landkreis Neustadt/Waldnaab wurde diese 
Maßnahme erfolgreich durchgeführt. auf initiative von 

Lerchenfenster als Landebahn
Neustadt/Waldnaab  Bayern  

adolf Küblböck von der LBV-ortsgruppe Weiherhammer (links außen) dankte 
Bernd Bauer vom oWV Kohlberg, hans häring, Manfred häring, Günter Ka-
menik, ernst Lehner, helmut prechtl und Wilfried Teicher (von links) für ihre 
Teilnahme an der Lerchenfenster-aktion.

Bernd Bauer vom oberpfälzer Waldverein (oWV) wur-
de mit mehreren Landwirten abgesprochen, solche Ler-
chenfenster anzulegen. 
als Bernd Bauer im letzten herbst „mit etlichen Befürch-
tungen“ anfing, die Feldbesitzer für die Idee der Lerchen-
fenster zu gewinnen, erlebte er freudige Überraschun-
gen. „Jeder angesprochene Landwirt sagte sofort zu, 
dass er mitmacht.“ „Da hebe ich halt die sämaschine mal 
für ein paar Meter hoch, das passt schon,“ erwiderten sie 
auf seine Bitte. stolze sechzehn Lerchenfenster wurden 
so auf anhieb geschaffen. Nächstes Jahr sollen es noch 
mehr werden, weitere Landbesitzer haben dem Vogel-
wart zugesichert, offene Bereiche in den Wintersaaten zu 
schaffen.
Der Weg zu artenvielfalt und Naturerhalt geht nur ge-
meinsam mit den Bauern. sie sind es, die neben ihrer 
arbeit auch die freude an der Natur in die Zukunft tra-
gen. „Wir Landwirte sind bereit, unseren Beitrag dafür zu 
leisten,“ bestätigte ernst Lehner.              aDoLf KÜBLBöcK

LBV aktiv  

Von der LBV-Bezirksgeschäftsstelle oberbayern neu 
herausgegeben: Die Broschüre mit praxistipps für 
alle umweltinteressierten Landwirte, mit vielen Bei-
spielen für eine umweltverträgliche Landwirtschaft. 
sie kann kostenlos als pDf unter 
www.praxistipps.lbv.de heruntergeladen 
oder bei der BGs oberbayern, 
Tel. 089-219 643 050 (vorm.) angefordert werden.

 Die neue LBV-Broschüre 
  für alle Landwirte:
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Welche Vögel kommen an ihr Futterhäuschen?

Welche Vögel kommen an ihr futterhäuschen? amsel, 
Drossel, fink und star? Das interessiert uns sehr, denn 
was sie an ihrem futterhäuschen beobachten, kann 
wichtig sein für den Naturschutz. so fragen wir uns zum 
Beispiel in diesem Jahr, ob sich das amselsterben vom 
herbst auch auf Bayern ausgewirkt hat. Und wie wirkt 
der Klimawandel auf unsere Wintervögel? Je genauer wir 
über solche fragen Bescheid wissen, desto besser kön-
nen wir uns für den schutz der Vögel einsetzen.

Darum machen Sie bitte mit bei der „Stunde der Win-
tervögel“ vom 6. bis 8. Januar! 
Machen sie mit und zählen sie eine stunde lang die Vö-
gel am futterhäuschen, im Garten, auf dem Balkon oder 
im park. Melden sie uns dann ihre Beobachtungen mit 
der Teilnahme-Karte im hinteren heftteil oder online unter 
www.stunde-der-wintervoegel.de
Mit der großen Unterstützung von LBV-Mitgliedern, 
VoGeLschUTZ-Lesern und vielen weiteren Naturfreun-
den brachten die ersten sieben Jahre der aktion bereits 

Bayern  

interessante ergebnisse. so werden überraschend viele 
und zunehmend mehr „traditionelle“ Zugvögel gemeldet, 
die sich offenbar wegen der immer milderen Winter den 
Zug in den süden sparen. 
Die Teilnahme ist beeindruckend: Bei der letzten aktion 
haben mehr als 21.000 Bayern über 650.000 Vögel ge-
zählt! aufgrund des großen erfolges wird die aktion nun 
zum zweiten Mal auch bundesweit durchgeführt, außer-
halb Bayerns vom Naturschutzbund NaBU. in österreich 
hat sich BirdLife der aktion angeschlossen. 

Mitmachen ist einfach
Und so funktioniert die „stunde der Wintervögel“: Von je-
der Vogelart notieren sie die höchste anzahl, die sie im 
Laufe einer stunde gleichzeitig entdecken. Die Beobach-
tungen können per post, telefonisch oder im internet un-
ter www.stunde-der-wintervoegel.de gemeldet werden. 
Zur Unterstützung stehen online eine Zählhilfe, porträts 
der häufigsten Arten sowie Tipps zur Winterfütterung und 
zum vogelfreundlichen Garten zur Verfügung.      aLf piLLe

Mitmachen bei der Stunde der Wintervögel vom 6. bis 8. Januar

Von links: Bei endmasten und Mastschaltern müssen die Kabel isoliert werden (1), abspannmasten brauchen lange isolatoren, hauben oder Ringgitter (2), Traver-
senisolierung nur bei phasenabstand von 2,40 m (3), Büschelabweiser sind nur noch im Notfall erlaubt, wenn keine andere sicherung möglich ist (4)

1 2 3 4

einige Beispiele für die Sicherung von Mittelspannungsmasten:

©Landesbund für Vogelschutz, download https://www.lbv.de/vogelschutz/ oder www.zobodat.at
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SEHEN IST WISSEN
EL 50 SWAROVISION. MEHR DETAIL, MEHR LICHT

Bei der Naturbeobachtung bedeuten winzige Details einen  
entscheidenden Unterschied. Dann bedeutet präzise zu sehen,  

Wertvolles zu wissen. Mit seiner verbesserten Detailerkennung ist  
das EL 50 SWAROVISION das Fernglas für professionelle Birder,  

mit dem sich Erfahrung und Genauigkeit zu Gewissheit verbinden. 

MAXIMALE DETAILSCHÄRFE
10x50 und 12x50 Vergrößerungen

HELLERES BILD
durch größere Austrittspupille

PERFEKTE OPTIK uND HANDLICHKEIT
dank SWAROVISION Technologie und  
einzigartigem EL Durchgriff

SEE THE UNSEEN
WWW.SWAROVSKIOPTIK.COM

SWAROVSkI OpTIk VERTRIEBS GMBH
Tel. 08031/400780
info@swarovskioptik.de
facebook.com/swarovskioptik
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LBV gegen Flug-Drehkreuz im erdinger Moos
Der Ausbau des Münchner Flughafens bewegt seit 
langem die Region Freising und erding. Nun hat die 
Regierung von oberbayern mit dem Planfeststel-
lungsbeschluss den Bau einer dritten Start- und Lan-
debahn genehmigt. Der Landesverband lehnt dieses 
Vorhaben entschieden ab und unterstützt den Flug-
hafenwiderstand in dieser entscheidenden Phase mit 
aller kraft.
ob und wann die Bagger im Moos anrollen, hängt von 
verschiedenen faktoren ab. in den kommenden Monaten 
beginnt die gerichtliche auseinandersetzung. auch bay-
ernweit wird die startbahn ein beherrschendes Thema im 
Landtagswahlkampf 2013 werden.
Die dritte Startbahn
Genau sechs Jahre liegen zwischen dem ausbauantrag 
der flughafengesellschaft fMG und dem nun vorliegen-
den fast 3.000 seiten starken planfeststellungsbeschluss 
der Regierung. Die dritte start- und Landebahn soll nord-
östlich des bisherigen flughafens auf einer Länge von 
4.000 Metern und einer Breite von 60 Metern errichtet 
werden. für den ausbau werden knapp 1.800 hektar 
Land einschließlich Ausgleichsflächen beansprucht, 326 
hektar davon würden für immer zubetoniert. Ursprünglich 
als Regionalflughafen genehmigt, soll München II zum 
europäischen Drehkreuz mit einem Umsteigeranteil von 47 % 
(2025) ausgebaut werden. Rund die hälfte aller passa-
giere käme nicht aus Bayern. Mit den neuen Kapazitäten 
beabsichtigt die fMG, künftig 120 statt bisher 90 flüge 
pro stunde abzuwickeln. Die Zahl der flugbewegungen 
soll auf 590.000 im Jahr 2025 (2010: 387.000) anwach-
sen. Die fMG kann die Baukosten von rund 1 Milliarde 
euro nicht ohne die Darlehen und Bürgschaften ihrer ei-
gentümer Bund, freistaat und stadt München aufbringen. 
am ende steht der steuerzahler für den ausbau gerade.
Freising am meisten betroffen
Die Universitätsstadt freising trifft es innerhalb des Groß-
raums München am schlimmsten. Rund 25.000 Bürger im 
Süden Freisings leben in unmittelbarer Nähe der Einflug-
schneise. ein ganzer ortsteil wird in nur 50-80 Meter höhe 
überflogen. Die Auswirkungen des aktuellen Flugbetriebs 
sind bereits jetzt in den umliegenden Landkreisen erding, 
ebersberg, Dachau, pfaffenhofen und München massiv 
spürbar und beeinträchtigen die Lebensqualität. im Ver-
fahren wurden fast 85.000 schriftliche einwendungen aus 
der Region erhoben.
Gigantische Naturzerstörung
Mit der dritten startbahn werden auch die letzten zusam-
menhängenden Reste des erdinger Mooses zerstört. 165 
hektar wertvolle Biotope würden vollständig überbaut. 
Der Grundwasserspiegel wird großflächig abgesenkt. 
Das erdinger Moos ist ein spa-Vogelschutzgebiet von 

München  

europäischem Rang und wurde erst 2008 wegen seiner 
artenvielfalt unter schutz gestellt. Der Große Brachvogel 
hat hier mit 45 Brutpaaren eines seiner bayernweit größ-
ten Vorkommen. alleine 86 Vogelarten sind von der drit-
ten Bahn direkt betroffen. 
Der flughafenausbau spottet allen Klimaschutzbemühun-
gen. Die Luftfahrt ist wissenschaftlichen studien zu folge 
mit rund 10% am weltweiten Klimawandel beteiligt. Die 
emission von Treibhausgasen durch flugzeuge wirkt in 
höheren Luftschichten drei Mal schädlicher als am Bo-
den. Die flughafenentwicklung wird mit dem ausbau als 
Drehkreuz künstlich gepusht. auch ohne dritte start- und 
Landebahn kann München ii noch viele Jahre mit den be-
stehenden zwei Bahnen wachsen.
Der Widerstand
Der Landesverband ist dem aktionsbündnis „aufge-
MUckt“ beigetreten und unterstützt dort den Widerstand 
aktiv. „aufgeMUckt“ vertritt mehr als 70 Bürgerinitiativen, 
Umweltverbände und kirchliche einrichtungen in der Re-
gion. Die oberbayerischen Kreisgruppen des LBV haben 
bereits bei einer Groß-Kundgebung ende oktober in 
München ihre ablehnung eindrucksvoll deutlich gemacht.
Der LBV will die startbahn vor Gericht zu fall bringen. Da-
her hat der Landesverband ein fachgutachten in auftrag 
gegeben, welches aufzeigen wird, dass die eingriffe in 
das spa-Vogelschutzgebiet „Nördliches erdinger Moos“ 
gegen geltendes Naturschutzrecht verstoßen. Zusammen 
mit den Gutachten des Bund Naturschutz wird es vor dem 
Verwaltungsgericht eingebracht. Die Klage- und enteig-
nungsverfahren dürften Jahre dauern. solange wird der 
LBV auch öffentlichen Druck auf die politischen entschei-
dungsträger von freistaat und Landeshauptstadt aus-
üben. Die Regierung von oberbayern hat zwar die volle 
startbahnlänge von 4.000 Meter genehmigt, jedoch ist 
nicht auszuschließen, dass das Verwaltungsgericht eine 
abgespeckte Startbahn zur Auflage macht. Dann muss 
das planungsverfahren teilweise neu aufgerollt werden.
ob sich dann eine dritte startbahn noch lohnt?

chRisToph BaUeR & MaTThias LUy

 in Bedrängnis: Die am meisten betroffene Gemeinde ist freising
 Hier wird ein Ortsteil täglich in nur 50 bis 80 m Höhe überflogen

Das Logo des 
aktionsbündnisses

- aNZeiGe -
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Kennen sie das auch: „Wie? ein eistaucher am stau-
see gleich bei uns um die ecke? Wann? Letzte Woche? 
Wo? Da muss ich doch gleich mal... ach so, er ist schon 
wieder weg... schade, dass ich das nicht rechtzeitig er-
fahren habe!“ oder umgekehrt: „Wie? ich hätte die Rohr-
dommel melden sollen? ich wusste nicht, dass das hier 
so eine seltene Beobachtung ist - bei uns in Branden-
burg hört man immer wieder welche rufen.“ oder auch 
so eine szene: „Meinen Vater wollen sie sprechen? Der 
ist verstorben... seine Daten? Weiß ich nicht... da gab’s 
haufenweise Notizzettel und auch Tagebücher, aber 
die habe ich weggeschmissen, ich kann damit sowieso 
nichts anfangen...“

ornithologische Streudaten: 
Viel zu schade für die Schublade
Drei Beispiele, aus dem wahren Leben gegriffen, cha-
rakteristisch für das gängige schicksal ornithologischer 
Daten, wie sie tagein, tagaus von Naturfreunden und 
ornithologen in ganz Bayern gezielt oder auch nur „im 
Vorbeigehen“ gesammelt und notiert werden... und dann 
viel zu oft in unbekannten schubladen und früher oder 
später im altpapier landen. Dabei wären diese Daten 
nicht nur für die wissenschaftliche ornithologie, sondern 

sTaRT fRei fÜR oRNiTho.De 

ebenso für den artenschutz äußerst wertvoll: Wenn wir 
wissen, wo seltene Vogelarten zuhause sind, können 
wir für einen effektiven schutz ihrer Brutplätze und Nah-
rungsressourcen sorgen. Wenn wir wissen, wo unsere 
„allerweltsarten“ in besonders hohen Dichten und be-
sonders hoher artenzahl vorkommen, können wir um 
den dauerhaften erhalt solcher „hotspots“ der Biodiver-
sität kämpfen. ohne dieses Wissen können schutzmaß-
nahmen nur nach dem berühmten Gießkannenprinzip 
verteilt werden – effektiver Naturschutz sieht anders aus.
sicher: es gibt schon seit langen Jahren auf Bundes- 
wie auf Landesebene erfassungsprogramme für seltene 
Vogelarten ebenso wie für die „allerweltsarten“ – das in 
Bayern vom LBV koordinierte „DDA-Monitoring häufiger 
Vogelarten“ ist ein Beispiel dafür. aber die unzähligen 
Beobachtungen, die Vogelfreunde in ganz Bayern Jahr 
um Jahr als Zufallsbeobachtungen auf spaziergängen 
ebenso wie bei systematischen Kartierungen machen, 
sind eine enorm wichtige Ergänzung für diese „offiziellen“ 
erfassungsprogramme - viel zu schade, um ungenutzt in 
irgendwelchen schubladen in Vergessenheit zu geraten. 
Der Naturschutz müsste nur auf diese Daten zugreifen 
können...! Dass dies viel zu selten der fall ist, liegt unter 
anderem an fehlenden Möglichkeiten, diese Daten un-

kompliziert zu übermitteln und sich sicher zu sein, dass 
sie dabei auch in die „richtigen“ hände geraten. in Teilen 
Bayerns sammeln zwar schon regionale ornithologische 
arbeitsgemeinschaften Daten. aber kennen sie deren 
ansprechpartner, bei denen sie ihre Daten „loswerden“ 
können? Wenn sie nicht selber in so einer arbeitsgrup-
pe aktiv sind, wohl kaum - und auch dann nur zuhause, 
aber nicht zum Beispiel da, wo sie im Urlaub spannende 
Beobachtungen machen. Gerade Beobachtungen von 
„Zugereisten“ oder personen, die (noch) nicht in die lo-
kale arbeitsgemeinschaft eingebunden sind, sind daher 
häufig für immer verloren.
Zudem wird die Datensammlung und -aufbereitung 
von arbeitsgruppe zu arbeitsgruppe ganz unterschied-
lich gehandhabt. Das erschwert es enorm und macht 
es manchmal sogar unmöglich, vorhandene Daten für 
aus- und Bewertungen auf überregionaler ebene – zum 
Beispiel für die erstellung der Roten Listen - zusammen-
zuführen.

ornitho.de: „Das“ Portal für Vogelbeobachter 
in Bayern und weit darüber hinaus
Genau in diese Lücke stößt nun der Dachverband 
Deutscher avifaunisten (DDa) mit einem neuen online-
angebot vor, das sich an den interessierten Laien mit 
seinen Zufallsbeobachtungen ebenso richtet wie an den 
wissenschaftlich arbeitenden Vollblutornithologen oder 
Naturschützer: ornitho.de – im september an den start 
gegangen – ist „das“ neue online-portal für die samm-
lung und Veröffentlichung genau dieser streudaten, die 
bislang viel zu selten ihren Nutzen für Wissenschaft wie 
Naturschutz entfalten durften. ornitho.de wird es künf-
tig möglich machen, dass Daten, die bislang nur zum 
selbstzweck gesammelt wurden, nun auch noch einen 
wichtigen Beitrag zum schutz unserer Vogelwelt lie-
fern. Und weil diese Daten so wertvoll sind, hat ornitho.
de auch die volle Unterstützung des LBV: Wir hoffen, 
dass auch sie, liebe Leserinnen und Leser, ihre Be-
obachtungen dort eingeben und so für auswertungen 
zugänglich machen. egal, wo sie in Deutschland eine 
interessante Beobachtung machen, im eigenen Garten, 
am Rande einer Geschäftsreise, im Urlaub: sie können 
sie nun bequem online eintragen und sicher sein, dass 
ihre Daten da landen, wo sie das meiste für die Natur 
bewirken können - bei den ornithologischen arbeitsge-
meinschaften und Naturschutzverbänden vor ort. Denn 
alle landesweiten ornithologischen fachverbände in 
Deutschland und viele regionale arbeitsgemeinschaften 
stehen wie der LBV hinter ornitho.de.
also: Nehmen sie sich die Zeit, einmal selber bei orni-
tho.de vorbeizuschauen. Machen sie sich selbst ein Bild 
davon, wie einfach man es ihnen dort macht, ihre Be-
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obachtungen in diese bundesweite Datenbank einflie-
ßen zu lassen, und wie sensible Daten – zum Beispiel 
Brutplätze gefährdeter Greifvögel oder eulen - auto-
matisch oder auch spezifisch nach Ihren Vorgaben ge-
schützt werden.
Und natürlich soll ornitho.de auch ein Geben und Neh-
men sein – ihre Daten für einen effektiven Naturschutz, 
aber auch eine Menge Vorteile für sie selber. 

Das bietet ihnen ornitho.de:
• Einen tagesaktuellen Überblick, was in unserer Vo-
gelwelt in Deutschland „los ist“: auf übersichtlich auf-
gemachten Karten werden ihre Beobachtungen sofort 
nach dem eintrag sichtbar – sie können sie in einem 
größeren Zusammenhang sehen, mit denen anderer 
Beobachter vergleichen und zum Beispiel beurteilen, ob 
auch andernorts viele seidenschwänze gesehen wer-
den, ob nicht nur „ihre“ Neuntöter sehr spät ankommen 
oder wo es bereits ansiedlungen der Nilgans gibt. 
• Komfortable Archivierungsmöglichkeiten für Ihre Be-
obachtungsdaten – mit der option, diese für weiterge-
hende auswertungen in gängige formate zu exportieren.
• Zugriff auf die Daten der gesamten ornitho.de-Gemein-
schaft – zum Beispiel auf detaillierte informationen zu 
attraktiven Beobachtungsgebieten in der Nähe ihres 
nächsten Urlaubs- oder Wochenendziels und deren ar-
teninventar.
• Wichtige Bestimmungshilfen: Die umfangreiche 
sammlung an fotos, die im Laufe der Zeit entstehen 
wird, zeigt die einzelnen Vogelarten in vielen Kleidern, 
fliegend oder sitzend – eine ideale Ergänzung zu Ihrem 
Bestimmungsbuch.
• Internationale Vernetzung: Die „ornitho-Familie“ wächst 
stetig – die schweiz hatte die Vorreiterrolle übernom-
men, mittlerweile gibt es aber gleichstrukturierte platt-
formen auch schon in Deutschland, österreich, italien, 
holland, frankreich und Luxemburg. Damit können ihre 
Beobachtungen auch in auswertungen auf europäischer 
Ebene einfließen und Sie finden sich bei Besuchen im 
europäischen ausland auch schnell auf anderen ornitho-
seiten zurecht. so können sie dort auch im Urlaub „ihre“ 
Mosaiksteinchen zur Kenntnis und zum schutz der hei-
mischen Vogelwelt beitragen.
Vielleicht haben wir sie ja neugierig gemacht. 
Dann schauen sie doch einmal herein auf...
www.ornitho.de...

Oben: Drei Ornithologen auf dem Weg zur Vogelbeob-
achtung: Was sie sehen, macht ornitho.de ebenso für alle 
zugänglich wie die Beobachtungen im eigenen Garten 

Rechts: screenshot
der Seite zur 
Dateneingabe

DeR AUtoR  

Ulrich Lanz
Tierarzt
LBV-Landesgeschäftsstelle
Referat artenschutz
Telefon 09174-4775-31
e-Mail: u-lanz@lbv.de
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Und trotzdem hat sich Gerhard Koller vom Verwaltungs-
leiter zum organisator, letztlich zum Landesgeschäfts-
führer weiterentwickelt. Dieser start beim LBV sagt 
manches über ihn aus. er ist erfrischend direkt. Wenn 
er etwas anpackt, dann 150 %ig. er arbeitet schnell – 
vielleicht gelegentlich auch manchmal etwas zu schnell 
–, er ist flexibel und Gerhard Koller ist zielorientiert. Un-
gewöhnliche Rahmenbedingungen schocken ihn nicht, 
sondern fordern ihn heraus. Wenn im LBV etwas nicht 
rund läuft, treibt ihn das um, trifft ihn bis hinein in sein 
menschliches, persönliches Wohlbefinden. 
aus einem ungewöhnlichen arbeitsstart ist eine beruf-
liche Langstrecke von über 30 Jahren geworden. alles, 
was von der Geschäftsleitung bewegt wurde, ist auch 

ein stück Geschichte des LBVs. Zwei Geschäftsstellen-
umzüge fallen in diese Zeit, bis wir, mit hohem enga-
gement von Gerhard Koller, im eisvogelweg 1 unsere 
Landesgeschäftsstelle gebaut und bezogen haben. 
Der LBV ist in diesen 30 Jahren ganz erheblich gewach-
sen an Mitgliedern, an Mitarbeitern, an innerer struktur. 
fast epochale herausforderungen stehen aber auch vor 
uns. Die Klimaerwärmung und mit ihr die energiewende. 
Wir müssen die sicherung der Biodiversität als entschei-
dende Ressource für kommende Generationen und als 
unser LBV-Kernanliegen fest in der Gesellschaft veran-
kern und in dieser Gesellschaft lebenserhaltende struk-
turen durchsetzen. Wir können uns diesen herausforde-
rungen stellen, denn in den letzten 30 Jahren ist unser 
naturschutzpolitisches und naturschutzpraktisches Ge-
wicht erheblich gewachsen. Der LBV hat in Bayern eine 
starke position. ein wichtiger Grund, dass dies möglich 
war, liegt auch darin, dass Du, lieber Gerhard, dem Vor-
stand und ganz besonders mir den Rücken frei gehalten 
hast für Naturschutzarbeit, für den einsatz für arten und 
Lebensräume und die Lebensqualität künftiger Genera-
tionen. 

Gerhard Koller ist offen, lebenspraktisch, er ist da, wenn 
er gebraucht wird. er hilft, wenn es irgendwo drückt. er 
tut dies schnell, verlässlich und effizient. Das schätzen 
Vorstand, Kreisgruppen und Mitglieder gleichermaßen. 
Gerhard Koller gehört zum Kitt, der den LBV zusammen-
hält, er ist eben ein ausgezeichneter Netzwerker.
Unsere finanzen lassen dich manchmal nicht schlafen, 
da sind wir, lieber Gerhard, ziemlich gleich gestrickt, 
aber irgendwie sind wir all die Jahre immer über die Run-
den gekommen. 
Man sagt, als sportler, als fußballer, als sportfunktio-
när sei Gerhard Koller dann und wann ein ganz schöner 
Rambo mit ecken und Kanten gewesen. aber immer im 
Team verwurzelt und vor allem konsequent sozial enga-

giert. Diese haltung trägt auch den erfolg im LBV. 
Ziele verwirklichen und andere mitnehmen. Mensch blei-
ben und freund bleiben.
Wir danken Gerhard Koller für seine Leistung, und wir 
danken auch seiner Frau Heidi, die ihn für den LBV fit 
hält, die stützende Kraft im hintergrund. seine familie 
ist ihm eminent wichtig, sie ist sein Ruhepol und sein 
akku gleichermaßen. Lieber Gerhard, Du hast viel für 
den LBV getan, Du hast ihn mitgestaltet und mit aufge-
baut. Der LBV braucht Dich wie Du den LBV brauchst, 
den stallgeruch, die permanenten herausforderungen 
und das Wissen, dass hier etwas Wichtiges und Nach-
haltiges für die Kreatur, für uns und für unsere enkel ge-
tan wird. herzlichen Dank von der ganzen LBV-familie 
und von mir persönlich! Mach weiter so!
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Gerhard Koller

Wenn jemand wie Gerhard Koller so etwas 30 Jahre 
aushält, dann müssen person und aufgabe einfach zu-
sammenpassen.
Um den start von Gerhard Koller beim LBV, sein Vorstel-
lungsgespräch, ranken sich Geschichten. Nachdem ich 
für Gespräch und entscheidung zusammen mit Dieter 
Kaus verantwortlich war, hier die authentische fassung:
Der LBV hatte per inserat einen Büroleiter gesucht. Kol-
lers Mutter fragte mich damals, ob dies nicht eine auf-
gabe für ihren sohn wäre. Die frage kam reichlich spät, 
denn am selben Tag waren die Vorstellungsgespräche 
ab 18.00 Uhr festgelegt. Die antwort war also, Teilnahme 
von Gerhard Koller an der Bewerbungsrunde nur, wenn 
bis 17.00 Uhr alle Unterlagen schriftlich eingereicht wä-
ren. Das hat geklappt und so wurde die Vorstellungsliste 
um Gerhard Koller verlängert. Das Gespräch begann 
dann etwa um 22.00 Uhr. 
als nach gut 30 Minuten Dieter Kaus und ich uns per 
Blickkontakt verständigt hatten, dass Koller wohl der 
richtige Mann sei, hat Kaus noch eine frage nachge-
schoben: „Wie sind denn ihre ornithologischen Kennt-
nisse?“ als antwort kam Gerhard Kollers fundamentale 
einteilung der Vogelwelt. er kenne zwei arten: schwäne 
und Nicht-schwäne. 

Gerhard Koller
30 JahRe BeiM LBV

LaNDesGeschäfTsfÜhReR
Wenn jemand 30 Jahre in einem Betrieb, ei-
ner fabrik, in einem Unternehmen beschäf-
tigt ist, ist das ganz allgemein ein indikator 
für gutes Betriebsklima, sozialen frieden, 
für unaufgeregtes arbeiten, für stetigkeit. 
Wenn aber jemand 30 Jahre in einem Natur-
schutzverband mit komplizierten strukturen 
arbeitet – aus denen heraus das ehrenamt 
lebt – zurechtkommen und sie mitgestalten 
muss, wenn man als Landesgeschäftsführer 
auch verbandspolitisch im Brennpunkt steht, 
gesellschaftsstrittige, wenn auch fachlich 
richtige positionen mitvertreten muss, dann 
sind die Reaktionen auf so ein Jubiläum 
sehr vielschichtig. sie reichen von dank-
barer Resonanz, großer anerkennung – ja 
fast Bewunderung – auf der anderen seite 
aber auch bis hin zu toten fischen im Brief-
kasten und ähnlichen Unannehmlichkeiten. 

Großes Foto links: Der Teamplayer zum Dienstjubiläum umringt von seiner „LBV-Familie“ in der Landesgeschäftsstelle 
Oben links: 1984; als „Junger Wilder“ bei der Gründung der LBV-Jugendorganisation NAJU (ganz links, daneben Ludwig Soth-
mann und Klaus Hübner); Oben rechts: Grundsteinlegung der neuen Landesgeschäftsstelle im Jahr 1998

Ludwig sothmann
LBV-Vorsitzender

DeR AUtoR  
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Das Vogelnest – Attraktionen im Gebäude
Mit seiner elliptischen form und der Neststruktur äh-
nelt das Gebäude der Umweltstation einem Vogelnest. 
Im Erdgeschoss befindet sich ein großer Ausstellungs- 
und forscherraum. in zwei Terrarien können Tiere und 
Pflanzen aus unterschiedlichen Lebensräumen mit Hil-
fe einer Kamera genauestens beobachtet werden. Das 
Greifbecken mit seinen Wasserbewohnern wie Krebsen 
und Muscheln bringt nicht nur die Kleinen zum stau-
nen. In einem etwas anderen Kaufladen haben Gäste 
die Möglichkeit, nicht nur den preis von verschiedenen 
produkten zu erfahren, sondern auch den co2-ausstoß. 
eine große interaktive Leinwand ermöglicht den Blick 
in die Unterwasserwelt. eine auswahl an hochwertigen 
Umweltbildungsmaterialien aus dem LBV-shop steht für 
Besucher zum Kauf bereit. auf dem Dach des Gebäudes 
befindet sich ein Klimadeck, auf dem neben Wetterbe-
obachtungen und -experimenten schwerpunktmäßig das 
Thema Klima und energie aufgegriffen wird. eine solar-
anlage, eine Wetterstation und weitere objekte laden 
zum erforschen und experimentieren ein.

zwischen Wasser und Sand – das Außengelände
Das ca. 1,5 ha große außengelände wird durch eine 
etwa drei Meter hohe sanddüne, die das Gelände in 
eine beruhigte Naturbeobachtungszone im Westen und 
eine erlebniszone im osten teilt, geprägt. erleben, erfor-
schen und Beobachten sind so in verschiedenen Räu-
men möglich. hauptthemenbereiche im außengelände 
sind „Wasser“, „sand“ und „Biodiversität“. Der Rothsee, 
ein Weiher, forscherteiche, eine große Unterwasserwelt 
zum Beobachten von heimischen fischen und ein Was-
ser-Matsch-Bereich für das integrative spiel stehen zur 
erkundung des Lebensraums Wasser zur Verfügung. 
eine schutzwand zur Vogelbeobachtung und fernrohre 
an der inselspitze ermöglichen einen einblick in die Vo-
gelwelt des Rothsees. Sprechende Pflanzen erklären 
auf unterhaltsame art die harten herausforderungen 
eines Lebens im sand. Verschiedene sandbereiche ste-
hen beispielhaft für die sandachse Mittelfranken. Wer 
sich nach einem ereignisreichen Rundgang nach einer 
pause sehnt, ist am Wolkenkino richtig. in sechs hänge-
matten lässt es sich herrlich entspannen. 

                                           ...in der LBV-Umweltstation am Rothsee 
Herzlich willkommen 
Idyllisch gelegen in exponierter Lage auf einer Halbinsel am großen Rothsee, befindet sich seit Frühjahr 
2011 die LBV-Umweltstation Rothsee. Die integrative Umweltstation zeigt anschaulich, wie die Unter-
wasserlebensräume, Verlandungszonen und das Leben auf dem Wasser verbunden sind. Zentrales 
anliegen der arbeit der integrativen Umweltstation ist es, auch Menschen mit handicap (d. h. Menschen 
mit geistiger Behinderung, mehrfacher Behinderung, hörschädigungen, seh- und Gehbehinderungen) 
den Zugang zu Umwelt und Nachhaltigkeit zu ermöglichen.
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Der aspekt der integration ist in allen elementen der Umweltstation vorhanden. so erfolgt 
der Zugang zum Klimadeck über eine Rampe, die über die große sanddüne verläuft und 
somit Barrierefreiheit garantiert. selbstverständlich sind alle Wege im Gelände ebenfalls 
barrierefrei angelegt und alle Umweltbildungselemente für Menschen mit handicap nutzbar.

Angebote für Schulen, Gruppen und Familien
Sind Sie neugierig geworden? Auf unserer Homepage www.rothsee.lbv.de finden Sie alle 
programme aus dem Veranstaltungskalender sowie unsere angebote für Gruppen. Unser 
programmangebot für schulklassen ist an den Lehrplan angepasst und reicht von erkun-
dungen verschiedener Lebensräume über programme zum Thema Klima und ernährung 
bis hin zu Themen mit dem schwerpunkt Teambildung – hier setzen wir unser Drachenboot 
ein, das auch für Betriebsausflüge, Teamtrainings o.ä. gebucht werden kann. 
Bei der Durchführung von schulklassenprogrammen ist es uns ein besonderes anlie-
gen, dass immer das eigenständige Lernen und der alltagsbezug im Mittelpunkt stehen. 
ökologische, soziale und wirtschaftliche Zusammenhänge werden altersgerecht und leis-
tungsspezifisch erarbeitet und gleichzeitig durch das intensive Gruppenerlebnis die Kom-
petenzen der schüler gefördert.

Natürlich gibt es noch viele weitere Möglichkeiten, an der Umweltstation Natur zu erle-
ben. eine davon ist der Kindergeburtstag. ob unterwegs mit Trollen und Zwergen oder 
bei einer expedition durch die station – mit unserem 2-stündigen programm möchten wir 
Geburtstagskindern und ihren Gästen die Möglichkeit bieten, mit allen sinnen die Natur zu 
erfahren und zu erleben.
Ziel der pädagogischen arbeit der Umweltstation ist es, bei allen Besuchern Kompetenzen 
und Werte zu fördern, die nötig sind, um einen nachhaltigen Lebensstil zu entwickeln. 
handlungsmöglichkeiten aufzeigen, Wissen vermitteln, Verstehen, Beurteilen und einen 
entsprechenden Transfer in den alltag herstellen können, sind entscheidende Lernziele.

Die AUtoRiN  
Lena hauselt

Dipl. pädagogin
Leiterin LBV-Umweltstation 
Rothsee

Öffnungszeiten:
Mai - Oktober
Dienstag - freitag 14 - 18 Uhr
samstag 13 - 18 Uhr
sonn- und feiertage 11 - 17 Uhr

iNFoRMAtioN UND ANMeLDUNG zu den Veranstaltungen
unter: Tel. 09174-977-377-3 
email: umweltstation-rothsee@lbv.de
www.rothsee.lbv.de

Die jüngste Umweltstation des LBV lädt sie ein 
zu einer entdeckungsreise zwischen Wasser und sand

November - April
samstag 13 - 18 Uhr
sonn- und feiertage 11 - 17 Uhr
Gruppen jederzeit nach anmeldung

Preise: 
an der Umweltstation gilt: spende statt eintritt; 
geführte programme zwischen 3 und 6 euro pro person

Ruhepausen mit Aussicht 
bietet das Wolkenkino

Der große Wasser-Matsch-Bereich 
ist ein echter Publikumsmagnet
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15-jähriges Jubiläum im 
arche noah-Kindergarten!

Der Landesbund für Vogelschutz 
ist als einziger Naturschutzverband 
Deutschlands Träger eines Kinder-
gartens – im oktober 2011 gibt es 
die einrichtung seit 15 Jahren.
„Wann kommt denn endlich der Bus?“, fragen die Kinder 
an einem Morgen im Mai und drücken ihre Nasen an der 
fensterscheibe platt. sie freuen sich auf die nächsten drei 
Wochen, die sie gemeinsam mit den erzieherinnen im 
Wald verbringen werden. Die sogenannten Waldwochen 
sind seit 15 Jahren im Jahresablauf fest eingeplant, und 
viele Menschen groß und klein meinen auch, es wäre die 
schönste Zeit im Jahr, weil der aufenthalt in der Natur so 
viel spaß macht.
Das ist es auch, was den arche noah kindergarten 
des LBV in Hilpoltstein ausmacht:
Die intensive Beschäftigung mit Pflanzen, Tieren und de-

Großes Foto: Gemeinsam die 
Natur erleben - Waldwoche und  
wöchentliche Naturtage sind   
fester Bestandteil im Jahreslauf

Unten: Selbst gemacht  
schmeckt das Müsli 
nochmal so gut

das Vermitteln von kindlichen Kompetenzen und Werten 
im Vordergrund. Kompetenzen wie „positive Identifikation 
mit sich selbst“ oder „Gestaltungskompetenz“ und Werte 
wie „Mut“, „achtung“ oder „Verantwortungsbewusstsein“ 
sollen die Kinder im Laufe der Jahre befähigen, sich ein 
eigenes und umfassendes Weltbild aufzubauen. sie sol-
len einschätzen können, in welchem Maße und in welcher 
form sie sich an der Gestaltung des Lebens um sie he-
rum einbringen können und welchen Einfluss ihr Verhal-
ten darauf hat.

einen Blick auf das Morgen zu werfen und sich für die 
Zusammenhänge der Welt zu interessieren, ist dem Team 
bei der Vermittlung der Kompetenzen und Werte ebenso 
wichtig wie die Lebensfreude, die jedem Kind von Grund 
auf gegeben ist und die die Voraussetzung für eine ge-
sunde und stabile persönlichkeitsentwicklung darstellt.
 
Nach 15 erfolgreichen Jahren wird gefeiert
Am 14. Juli 2012 findet eine Jubiläumsfeier in und um 
den Kindergarten herum statt. Die planungen hierfür be-
ginnen bereits, und die Kinder, erzieherinnen und der el-
ternbeirat sind schon ein bisschen stolz, dass sie ihren 
persönlichen Beitrag zu dem fest leisten können. 
Doch erst einmal gehen die Kinder wieder in den Wald, 
um ihn in seiner nebligen und mystischen herbststim-
mung erleben zu dürfen…
Die AUtoRiN  

elke Gehrung
erzieherin
Leitung des LBV Kindergartens

Telefon 09174-712
e-Mail: KiGa@lbv.de

ren Lebensbedingungen oder mit den unterschiedlichen 
klimatischen Bedingungen, die jede Jahreszeit mit sich 
bringt. Die Kinder des arche noah Kindergartens halten 
sich täglich mindestens eine stunde im naturnah ange-
legten Garten auf, und am freitag packen alle ihre Ruck-
säcke und ziehen los zur Wiese oder in den Wald.
Das Konzept hat sich bewährt und wurde im Laufe der 
Jahre erweitert.
Die pforten des Kindergartens öffneten sich nach gut 5- 
monatiger Bauzeit am 14. oktober 1996. 65 aufgeregte 
Kinder von 3 bis 6 Jahren und nicht minder aufgeregte 
eltern und erzieherinnen hielten einzug in das Gebäude. 
alle lebten sich schnell ein und verbrachten erlebnisreiche 
Jahre als erste „Kindergeneration“ in dem baubiologi-
schen prinzipien folgenden Gebäude und im Garten, der 
nach den prinzipien von hugo Kükelhaus (1900 – 1984), 
dem „Vater“ des erfahrungsfeldes zur entfaltung der 
sinne, gestaltet wurde. Von ihm stammt der satz: „har-
monische formen rufen harmonische Reaktionen hervor“ 
– eine erfahrung, die wir auch bei unseren Kindern ma-
chen dürfen.
seit diesen 15 Jahren besuchten ca. 400 Kinder die Räu-
me ihres Kindergartens, der nach offenem Konzept einge-
richtet ist und in verschiedene spiel- und arbeitsbereiche 
wie spielwiese, Baustelle mit atelier, forscherzentrum, 
Turnhalle, Küche und den Garten aufgeteilt ist. 
seit 2006 ist auch eine Krippengruppe, das „spatzen-
nest“, in die einrichtung integriert. hier leben und lernen 
12 Kinder von 1 bis 3 Jahren, und sie werden von drei 
Bezugspädagoginnen darin liebevoll und wertschätzend 
begleitet. 
 
Die Schwerpunkte der einrichtung lauten „ökolo-
gische orientierung“ und „integration bzw. inklusion“. 
Wer einen Blick in die einrichtung wirft, kann das alleine 
am spiel- und arbeitsmaterial erkennen, das aus hoch-
wertigem und nach Möglichkeit naturnahem Material be-
steht. Wurzeln und Zapfen aus dem Wald oder holzspiele 
aus natürlicher Lasur liegen für die Kinder zum spielen 
bereit. 
5 bis 8 Kinder mit heilpädagogischem förderbedarf leben 
in der gleichberechtigten Gemeinschaft innerhalb ihrer 
Kleingruppe und innerhalb des hauses. 
auf partizipation wird großer Wert gelegt – die Kinder 
werden in die planung und den ablauf von projekten und 
in die Gestaltung des Tagesablaufes mit einbezogen.   
 
Die konzeption ist getragen von dem Gedanken der 
Bildung für nachhaltige entwicklung, 
woraus in Zusammenarbeit mit dem LBV als Träger das 
Leitbild „leben gestalten lernen“ entstand:
Bei allen aktionen sowie im pädagogischen alltag steht 

Verantwortungsbewusstes Handeln und die Vermittlung von Werten  
werden im arche-noah Kindergarten besonders gefördert
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durch bewusste ernährung
KLiMaschUTZ 

Der LBV leistet mit seinen Moorschutz-
projekten einen wichtigen Beitrag zum 
Klimaschutz. Doch auch jeder einzel-
ne kann seine Klimabilanz im alltag 
deutlich verbessern. ein wirksamer, 
aber oft unterschätzter schritt ist da-
bei eine bewusstere ernährung. Denn 
allein die weltweite fleischproduktion 
verursacht insgesamt 18 prozent der 
weltweiten Treibhausgase und liegt 
damit sogar um fünf prozentpunkte 
über dem Verkehrssektor.

Mastkälber in einem Fleischerzeugungsbetrieb; 
hier wird meist mit Weizen und Soja gefüttert, für deren 
Produktion große Regenwaldgebiete abgeholzt werden

Doch: in den vergangenen 40 Jahren hat sich der welt-
weite fleischverbrauch mehr als verdreifacht. Nicht nur 
in den westlichen industrienationen, wo mittlerweile 
rund jeder zweite Mensch unter – teilweise massivem –  
Übergewicht leidet, auch in den aufstrebenden Ländern 
z.B. in indien und china geht der Trend zu verstärktem 
fleischkonsum.
Die meisten Masttiere aber fressen heute nicht mehr 
Gras, sondern Mais, soja, Weizen und anderes Getrei-
de, das auf Ackerflächen wächst, die somit der direkten 
Lebensmittelproduktion verloren gehen. oftmals werden 
diese flächen durch Rodung gewonnen: so werden rund 
70 % des abgeholzten amazonaswaldes für Viehweiden 
verwendet, futtermittelanbau belegt einen Großteil der 
restlichen 30 %. 

Klimaschädling Rindfleischproduktion
so schädigt der Verzehr eines südamerikanischen Rin-
dersteaks das Klima doppelt: einmal durch den Verlust 
der ursprünglichen Vegetation und zusätzlich durch die 
langen Transportwege bis zum deutschen supermarkt.
Leider sieht es jedoch beim in Deutschland konventio-
nell erzeugten fleisch nicht besser aus:
Über den gesamten Zyklus der fleischproduktion, von 
der Rodung der Wälder zum anbau von futtermitteln, 
der herstellung und dem Transport der Düngemittel, der 
Verbrennung von fossilen Brennstoffen bei den fahrzeu-
gen in der Landwirtschaft und beim Transport sowie den 
emissionen der Tiere über ihre Verdauung und die anfal-
lende Gülle, fallen erhebliche Mengen von co2, Methan 
und Lachgas an. Während sich der anstieg des co2 
hauptsächlich aus dem Verbrauch fossiler Brennstoffe, 
z. B. für Transporte, und dem abholzen von Wäldern, 
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z.B. für Weideland und futtermittelanbau, ergibt, macht 
das durch die haltung von Wiederkäuern verursachte 
Methan, das 23-mal klimaintensiver als co2 ist, sogar 
mehr als ein Drittel der vom Menschen weltweit produ-
zierten Methanemissionen aus.
Das dritte wichtige „abgas“ – das durch die Viehwirt-
schaft verursacht wird – ist Lachgas (N2o). es ent-
steht vor allem durch die aufgebrachten synthetischen 
stickstoffdünger und macht weltweit fast zwei Drittel 
der Lachgas-emissionen aus. Mit einem immensen 
Treibhauspotential (etwa 300 mal so klimaschädlich wie 
co2) ist es von den angesprochenen 3 Gasen nicht nur 
das mit dem größten erwärmungspotential für das Kli-
ma, sondern vielleicht auch das kritischste durch seine 
enorme Langlebigkeit von 200 Jahren (zum Vergleich: 
co2 100 Jahre; Methan 9-15 Jahre). so gelangt es auch 
in höhere schichten der atmosphäre, wo es am abbau 
der ozonschicht beteiligt ist. Die entstehung von Lach-
gas wird zusätzlich durch die großen ammoniakemissi-
onen der intensiv auf die felder ausgebrachten Gülle 
beeinflusst. Dass für die Herstellung von 1 kg Getreide 
1.500 l Wasser, für die Produktion von 1 kg Rindfleisch 
insgesamt 15.000 l Wasser verbraucht werden, sei hier-
bei nur am Rande erwähnt. 

Nachhaltig leben heißt auch den Fleischkonsum ein-
schränken
Denn die Bilanzen für Schweine- und Geflügelfleisch sind 
zwar etwas besser, aber dazu kommen Belastungen der 
Umwelt durch den intensiven Medikamenteneinsatz, füt-
terung von Tiermehl und das Gefährdungspotential durch 
den einsatz von gentechnisch veränderten futtermitteln 
(Mais, soja). auch Milch und Milchprodukte (vor allem all 
die energetisch besonders aufwändig produzierten Kä-
seprodukte) sowie eier aus konventioneller intensivhal-
tung sind in dieser problematik eingeschlossen.
im sinne einer nachhaltigen Lebensweise ist auch die 
soziale Komponente der steigenden fleischproduktion 
zu berücksichtigen. so zeigt sich auch bei der aktuellen 
hungerkrise in ostafrika, dass nicht nur ausbleibender 
Regen, Kriege und korrupte Regierungen verantwortlich 
sind, sondern zunehmend die Landnahme durch Groß-
konzerne, z.B. aus indien und china, die große Teile 
der fruchtbaren Landstriche zur intensiven futtermittel- 
und Energiepflanzenproduktion vereinnahmen und den 
Kleinbauern somit ihre Lebensgrundlagen rauben. ähn-
liche szenarien spielen sich in südamerika und asien 
ab. Ganz „nebenbei“ erfolgt dadurch eine gigantische 

Landschaftszerstörung, Verlust der artenvielfalt und gro-
ßer Teile der Überwinterungsgebiete der Zugvögel.
ethische Überlegungen zur haltung und Tötung von Tie-
ren spielen natürlich auch noch eine Rolle, ebenso wie 
die negativen gesundheitlichen auswirkungen einer be-
tont fleischlastigen Ernährung.

Was kann jeder einzelne tun?
Der fleisch- und Milchverbrauch in den industriestaaten 
muss reduziert, der Verbrauch in den schwellenländern 
begrenzt werden. eine steigende, aber immer noch ge-
ringe Zahl der Verbraucher verzichtet mittlerweile voll-
kommen auf fleisch. Der anteil der Vegetarier liegt in 
Deutschland derzeit geschätzt bei rund 5 %. ein noch 
kleinerer Teil (ca. 1-2 %) lebt vegan, verzichtet also auf 
alle tierischen produkte, inkl. Milch, eiern usw. 
soweit kann, muss man aber nicht gehen... Wie  wäre 
angesichts der fatalen folgen für Klima, Umwelt, Ge-
rechtigkeit und die eigene Gesundheit eine Rückkehr 
zum soNNTaGsbraten? 

fleisch- und Milchprodukte aus nachhal-
tiger produktion, z.B. aus ökologischen 
Weideviehprojekten, können sogar zum 
erhalt bestimmter Biotope wie Mager-
wiesen beitragen. Beispiele dafür sind 
extensive almbewirtschaftungen oder 
das LBV-Rotviehprojekt. 
auch regional biologisch erzeugtes fleisch von Tieren, 
die ausschließlich mit hofeigenen, unter ökologischen 
Gesichtspunkten erzeugten Ressourcen gefüttert wer-
den, ist eine echte alternative. 
Denn ein (fiktives) Ende der Tierhaltung würde auch den 
Verlust bewirtschafteter Grünlandflächen bedeuten, de-
ren Umwandlung in Ackerfläche wiederum nicht nur ei-
nen riesigen Lebensraumverlust, sondern außerdem die 
massenhafte freisetzung von im Boden gebundenen 
co2 zur folge hätte.
Wir brauchen also nicht vollkommen auf fleisch verzich-
ten. Wir sollten jedoch unseren Konsum auf die emp-
fohlene Menge von nicht mehr als 300 bis 600 g fleisch 
und Wurst pro Woche (entspricht etwa zwei fleisch-
mahlzeiten) beschränken; fleisch, eier und Milchpro-
dukte bewusst und in Maßen aus regionaler, am besten 
biologischer erzeugung konsumieren.            BiRGiT heLBiG
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Links: Gerne würden wir glauben, all unser Fleisch käme von 
glücklichen, auf Almwiesen weidenden Kühen
- doch die Realität sieht leider anders aus
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Die Kinderseite von hariet Roth  

Und wieder ein klasse spiel für euch! acht nette 
freunde von mir wohnen gerne in echten häusern. 
Helft mit, für jeden einen Nistplatz zu finden. Achtung, 
das ist nicht so einfach! Menschen machen gerne alte 
häuser modern oder kaputt und Nistplätze verschwin-
den. sie nennen das „sanierung“. oder die Umgebung 
wird verändert und das futter wird knapp. Nur die 
Tauben stört das nicht. Viel spaß dabei ! Rabe Willi

                                                           

Spielanleitung
ziel: alle 8 Nistplätze im haus sollen besiedelt werden.
Jeder spieler erhält ein haus und einen satz Tierkarten.
Die Karten aller spieler werden gemischt und z.B. in ein stoffsäckchen ge-
füllt. ein spieler beginnt und lost eine Karte. ist es eine Tierkarte, legt er sie 
in das linke obere feld ab. Das haus wird von oben nach unten und von links 
nach rechts besiedelt. Danach ist der nächste spieler an der Reihe. Karten 
mit s oder N, werden wieder abgegeben. alle abgegebenen Karten kommen 
zurück in den Behälter zum Losen. Lost man in einer weiteren Runde eine 
Tierkarte, die man schon hat, muss man diese Karte wieder abgeben und 
der nächste spieler ist dran. ausnahme ist die Taube. Diese muss angesie-
delt werden. Lost man ein s (sanierung), muss eine beliebige Tierkarte abge-
geben werden. Vorzugsweise eine mit niederem punktewert. 
Lücken müssen in der nächsten Runde zuerst wieder belegt werden.
Lost man ein N (Nahrungsmangel) muss das zuletzt geloste Tier wieder 
abgegeben werden. Ausnahme: Tauben finden leicht Nahrung und bleiben. 
Das spiel endet, wenn ein spieler alle 8 Nistplätze belegt hat. 
Danach wird die punktezahl ermittelt. 
Dazu wird der Wert der Tierkarte jeweils mit dem Wert des 
belegten feldes multipliziert. Z.B. Dohle 2 p x 3 = 6 p. 
Dann werden die punkte von allen 8 feldern 
zusammengezählt. Gewonnen hat, wer (nach 
einer spielrunde oder nach mehreren spielen) 
die meisten punkte hat.

                                                           

Ein Nest im Haus

Spielvorbereitung
2-6 spieler. Die Vorlage für jeden 
spieler  1x  farbig kopieren und auf 
festen Karton aufkleben. Das haus 
in einem stück, die 12 Tierkarten 
einzeln ausschneiden.

Das aktuelle NAJU-Seminarprogramm mit vielen Angeboten für kinder, Jugendliche und Gruppenleiter gibts unter 
www.naju-bayern.de  - oder anfordern im Jugendbüro unter tel. 09174-4775-41

www.naju-bayern.de

flower power 
statt grauer Mauer!

freiräume in der stadt brauchen sowohl Mensch als auch Natur. Wie beides funktionieren 
kann, erlebten 70 Jugendliche ab 14 Jahren in der ersten sommerferienwoche. Nahe Bam-
berg waren die Zelte aufgeschlagen für die Jugendaktion „ökopolis – einmal city und zurück“.
aber nicht nur Zelte wurden aufgebaut. Gleich am ersten Tag 
übten sich die Jugendlichen auch im hütten- und schwitzhütten-
bau. hausbau selbstgemacht sozusagen. Gleichzeitig standen 
grundlegende fragen zu städten im Vordergrund. Warum gibt es 
städte? Welche menschlichen und tierischen Bewohner beher-
bergt eine stadt? Und was macht die erste ökosiedlung Deutsch-
lands so besonders?
Klar, dass am darauf folgenden Tag eine stadt mal genauer un-
ter die Lupe genommen werden musste. eine Geocaching-Tour 
führte zu besonderen orten in Baunach, an denen die Jugend-
lichen mit aufgaben herausgefordert wurden. ob beim interview 
mit passanten zum Thema „Traumstadt“ oder bei der Überque-
rung eines Baches. im anschluss wurden ideen zusammenge-
tragen, wie man städte verschönern und für all ihre Bewohner 
lebenswerter machen könnte. so entstand in den Workshops 
straßenkunst und ein von hundertwasser inspiriertes Mosaik.
Dass diese ideen nicht einfach in die nächste schublade gelegt 
wurden, zeigte eindrücklich unsere Demonstration am Donners-
tag. Der graue Maxplatz in der Bamberger innenstadt wurde in 
eine grüne oase verwandelt, junge Ringelblumensetzlinge und 
Wildblumensamen an passanten verteilt, während Kinder sich 
darüber freuen konnten, als fledermäuse und schmetterlinge 

geschminkt mehr „artenvielfalt“ in die stadt zu tragen. Der camp-
song „Gekommen, um zu bleiben“ wurde lautstark intoniert und 
auch der Umzug mit sambabegleitung, stelzenläufern und akro-
baten durch die Bamberger innenstadt zog die aufmerksamkeit 
auf die forderung nach mehr freiräumen für Mensch und Natur.
etwas ruhiger, aber nicht minder praktisch fesselte am freitag 
christian schwarzer, (Bundesbeauftragter der NaJU für energie 
und Klima und 22-jähriger Weltenbummler auf UN-Konferenzen) 
mit seinen erfahrungen und Tipps, wie man in der kleinen (und 
großen!) politik mitmischen kann. abgerundet wurde die Woche 
von warmen Temperaturen, viel sonnenschein und gemeinsame 
stunden am Lagerfeuer. Die Begeisterung über die Woche unter 
dem Motto „ökopolis – einmal city und zurück“ wird wohl noch 
lange anhalten! am abreisetag ging es noch ein letztes Mal in die 
city. Nach Baunach zum Bahnhof. Und dann – zurück.
Vielen Dank an alle, die dieses erlebnis möglich machten!                                                             
Ein besonderes Dankeschön möchten wir an die „Hofpfisterei“ 
richten, die das Brot für das komplette camp bereitstellte, sowie an 
Brigitte Pfister, LBV-Geschäftsstellenleiterin Bamberg, und Martin 
Wölker, 1. Vorsitzender der KG Bamberg, die mit Rat und Tat zur 
seite standen und bei den Vorbereitungen geholfen haben.                       

KeRsTiN KUTZNeR, MaRKUs Ries
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www.bugparadise.com

Paradies
für
Vogelbeobachter 
und alle Naturfreunde in Venezuela
individuelle Betreuung und Touren

Infos zum Vogel- und 
Naturschutz finden Sie im

neuen Katalog:

Schwegler GmbH
Heinkelstraße 35 

D-73614 Schorndorf
Tel 07181-9 77 45 0  

Fax 07181-9 77 45 49
info@schwegler-natur.de
www.schwegler-natur.de

Helfen Sie mit 
artgerechten 
und sicheren Nist-
hilfen unserem 
Gartenrotschwanz
und anderen 
bedrohten Vogel-
arten. 

Bedrohter Lebensraum

Print-Gartenrotschwanz 1c-94x68_11/10  03.12.10  11:00  Seite 1

So einfach funktioniert der

D Baum-Sparprogramm für Einsteiger:
Ab 33 € monatlich od. 360 € jährlich.

D Kurze Zahlungsverpflichtung und
jährliche Kündigungsmöglichkeit.

D Rendite circa 5 bis 9 Prozent.

D Ab 3.250 € für 1.000 m2 Wald.

D Mit Rückkaufgarantie bis
200 Prozent der Einlage.

D Rendite circa 5 bis 8 Prozent.

D Ihre eigene Biokakao-Plantage
plus Edelholz.

D Jährl. Auszahlungen ab dem 2. Jahr.

D Ab 7.750 €, circa 8 Prozent Rendite.

Eifelstr. 20 · 53119 Bonn
Tel: 02 28 - 943 778-0 · Fax: -20
info@baumsparvertrag.de

Schon über 4 000 Baumsparer!

Broschüren oder online informieren unter:

www.ForestFinance.de

Werden Sie
Baumsparer!

Unsere nachhaltigen Aufforstungen
von Weideflächen schonen Urwälder,
binden CO2 und schaffen neue arten-
reiche Mischwälder.

Anzeige NABU:Layout 1 17.06.2010

Kleinanzeigen

Naturerlebnis an Donau und ilz 
Naturschutz und Tourismus von 
straubing bis aschach
www.naturraum-donautal.de

klima retten – mit Rendite! 9 % 
Rendite pa. durch Aufforstung. Ab 
33 € ein edelholzbaum pro Monat. 
Nur ein Jahr Mindestansparzeit. 
infos und Abschluss unter www.
BaumSparVertrag.de.

Vogelparadies – Nationalpark 
Neusiedlersee – Seewinkel: „er-
holungsurlaub“ in der ***Pension & 
Weingut Storchenblick. Kontakt: 
familie Georg & Maria fleischha-
cker, obere hauptstraße 7, a-7142 
illmitz, Tel + fax 0043-2175-2355, e-
Mail: office@storchenblick.at, Home-
page: www.storchenblick.at.

Achtung ornithologen! NsG Unte-
re havel/Gülpersee, Tankstelle der 
Zugvögel. 3 feWo*** in Gülpe ganzj. 
zu verm. storchennest am haus. Bi-
berbau, Wandern, Radeln, angeln, 
führungen, Beobachtungsstellen. 
Tel. 0711-733908, fax 0711-731630. 
e-Mail: ferienhaus-guelpe@gmx.de, 
www.ferien-guelpe.de.

Umbrien/trasimenosee: feWo mit 
pool in reizvoller alleinlage inmitten 
eines Naturschutzgebietes (Living 
Lakes UNo). Vogelwarte. Wir leben 
seit 1989 hier, bieten geführte aus-
flüge, wandern, reiten, Tipps. Von 
privat Tel. 08261 2105085 oder un-
sere homepage www.cerreto.de.

ferienbungalows am Quitzdorfer 
See, 20 km nördl. von Görlitz, am 
Naturschutzgebiet, viele seltene Vö-
gel! Z. B. 30 qm Bungalow mit 2-4 
Betten, Kü/Du/Wc, nur 27,00 € + NK. 
Vollpension in eig. Gaststätte 14,50 
€ p. p. mögl. Wohnmobilstellplatz: 
12,00 € bis 3 pers. alles inkl., jede 
weitere person 4,00 €. Tel. 03588-
205720, funk: 0171-8397616.

Nationalpark Neusiedlersee – 
illmitz. feWo 30-75 qm im idyl-
lischen, burgenländischen Weingut. 
fam. Dr. eitner, www.stieglerhof.
com. infos und hausprospekt: 
Tel. + 0043-2175-3213.

Der olymp, Wohnsitz der Götter. Der 
kerkinisee an der bulgarischen 
Grenze. Natur pur! Vögel, schlan-
gen, schildkröten, eidechsen und 
viele Tiere mehr. Naturexkursionen 
im frühling im Norden Griechen-
lands. www.oaetos.de/

Hier könnte ihre Anzeige stehen
kleinanzeigen im VoGeLScHUtz: 
Grundpreis (6 Zeilen zu 32 Zeichen): 
10 € privat, 30 € gewerblich 
Jede weitere Zeile: 5 €, bzw. 10 €. 
Buchen Sie jetzt unter: 
Tel.: 09174-4775-15 (h. Kempf)
oder online buchen unter: 
http://www.lbv.de/service/lbv-mitglie-
dermagazin.html

produkttest

Vor einem halben Jahr haben wir ihnen berich-
tet, dass der österreichische optik-Hersteller 
Swarovski seine bei ornithologen weltweit hoch 
geschätzten 8x42- bzw. 10x42-High-end-Gläser 
überarbeitet und perfektioniert hat. Nun gibt es in 
der eL-Familie – derzeit wohl die Referenzklasse 
am Fernglasmarkt – wieder ein Novum: Mit zwei 
Ferngläsern mit 50 mm objektivdurchmesser bie-
tet Swarovski dem konkurrenten Leica Paroli, der 
schon seit längerem 50er-Gläser anbietet. 
Mancher mag abwinken: 50er Gläser... nichts für or-
nithologen... zu groß, zu schwer, zu kleines sehfeld... 
aber ein so schnelles Urteil verkennt die fortschritte 
im fernglasbau in den letzten Jahren: Die neuen eL-
Gläser wiegen gerade 998 Gramm – nur 200 Gramm 
mehr als die kleinere 42er-Baureihe. Und das sehfeld 
des 10x50 ist auf 1000 m Distanz mit 115 m sogar 
noch größer als das des 10x42 eL. Dafür aber sor-
gen die größeren frontlinsen für ein spürbar helleres 
Bild als bei den kleineren Baureihen – natürlich bei 
aller von der eL-Baureihe gewohnten perfektion in 
ergonomie und optischer höchstleistung. Zudem bie-
tet swarovski nun auch erstmals in der eL-Baureihe 
ein Glas mit 12facher Vergrößerung an – eine interes-
sante Option für Ornithologen, die häufig auf große 
Distanzen beobachten, für den Greifvogelfreak, der 
für eine korrekte Bestimmung noch feinste Gefieder-
details des hoch über ihm kreisenden Vogels erken-
nen muss, für den Wasservogelbeobachter, der am 
Meer oder auf großen stillgewässern weit entfernte 
entengruppen durchmustern muss...
einziger Wehmutstropfen am Zuwachs in der eL-fa-
milie ist der preis: Rund 2200 € muss man für diese 
geballte optische höchstleistung auf den Ladentisch 
blättern. Die Konkurrenz aus deutscher fertigung ist 
da zum Teil billiger: Das in derselben Liga spielende 
Leica Ultravid 10x50 ist für 150 € weniger zu haben. 
Wer dagegen ein Glas mit 12facher Vergrößerung 
sucht, muss bei Leica sogar noch 100 € mehr einkal-
kulieren.                                                       ULRich LaNZ

Die neuen swarovski eL 10x50 / 12x50 swarovision: 

höchstleistung im Großformat

- aNZeiGeN -

Noch auf der Suche nach dem 
passenden Weihnachtsgeschenk?

alles für Naturfreunde von a wie amphibienbuch 
bis Z wie Zaunkönighöhle gibts im

Jetzt Winterfutter 

bestellen!

LBV
LBV

www.lbv-shop.de

Meisenknödel-körbchen
aus stabilem Draht. 
Best.-Nr. 220 421 39

XXL-Meisenknödel Saaten
ohne aufhängeschnur 
Gewicht 450 g!  
Best.-Nr. 210 440 60   

3,95 €

3,95 €

www.lbv-shop.de
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Hybrid Drive
- Aus Kraft wird Zeit -

Solar Drive Funk
 - Aus Licht wird funkgenaue Zeit - 

Motion Drive 
- Aus Bewegung wird Zeit -

Hybrid Drive
Damenuhr Niagara
ELS-40139-32M
o. Abb. Herrenuhr 
EGS-40138-31M
UPE: 99,95 € *   

Hybrid

Motion Drive
Herrenuhr Mistral
EGS-40124-21L
o. Abb. Damenuhr 
ELS-40125-21L
UPE: 139 € *   

Motion

Solar Drive 
Funk Titan Arctica 
Damenuhr
ELT-11109-14M
UPE 129 € * 

Eine breite Auswahl an Modellen sofort lieferbar unter www.ett-shop.de 
Informieren Sie sich über unsere Umweltprojekte unter www.ecotechinside.de

Die Energiewende am Handgelenk
- Nie mehr Batteriewechsel, moderne Technik für Mensch und Umwelt - 

* UPE = Unverbindliche Preisempfehlung

EcoTech 
Time

EcoTech 
Time
Nie mehr 

Batteriewechsel

Abbildungen zum Teil vergrößert oder verkleinert

Solar Drive 
Funk Titan Arctica
Herrenuhr
Weltzeit Chronograph
Power Reserve Anzeige
EGT-11100-23M
UPE 149 € * 

Solar

Solar Drive 
Funk Titan Arctica 
Herrenuhr
Weltzeit Chronograph
EGT-11099-21M
UPE 139 € * 

Time to change

Solar

Solar

2011.09.13Vogelschutz_reinzeichnung.indd   1 13.09.2011   13:07:30

M
eldebogen 

W
intervogelzählung

Tragen sie hier bitte jeweils die anzahl 
der beobachteten Vögel ein.

B
ergfink 

B
uchfink 

e
rlenzeisig

G
rünfink 

K
leiber 

R
otkehlchen

Ihre Angaben werden nur LBV intern verwendet, eine W
eiterleitung an Dritte findet nicht statt. Angaben können widerrufen werden.

a
m

sel

B
laum

eise

B
untspecht 

feldsperling

h
aussperling

K
ohlm

eise

foTo: f. DeReR/e.pfeUffeR

  
Stunde der W

intervögel
vom

 6. bis 8. Januar 2012 

LBV-AKTION 2012

kleinostheim
Bezirksgeschäftsstelle
Umweltstation
Naturerlebnisgarten
Tel. 06027- 409 079 6

Bamberg
Umweltgarten
fuchsenwiese

Tel. 0951-326 26

Veitshöchheim
Geschäftsstelle
Tel. 0931-452 650 47

Helmbrechts
ökostation
Tel. 09252-358 781

Bayreuth
Bezirksgeschäftsstelle
informationszentrum Lindenhof
Tel. 0921-759 420

Nürnberg-Fürth-erlangen
Geschäftsstelle
Tel. 0911-454 737

Ansbach
Geschäftsstelle
Tel. 0981-7222

Altmühlsee
Umweltstation

Tel. 09831-4820
ingolstadt
Geschäftsstelle

Tel. 0841-684 82

Fürstenfeldbruck
Geschäftsstelle

Tel. 089-800 150 0

Landsberg
Geschäftsstelle

Tel. 08195-229 537

Starnberg
Geschäftsstelle
Tel. 08143-8808

Memmingen
Bezirksgeschäftsstelle
Tel. 08331-901 182

Bad tölz/
Wolfratshausen
Geschäftsstelle
Tel. 08171-273 03

Garmisch-Partenkirchen
Geschäftsstelle
Tel. 08821-734 64

Hilpoltstein
Landes-
geschäftsstelle
Tel. 09174- 477 50

Arnschwang
LBV-Zentrum 
„Mensch und Natur“
Tel. 09977- 8227

Regenstauf
Bezirksgeschäftsstelle
Umweltstation
Vogelauffangstation
Tel. 09402-789 957 0

isarmündung/
Moos
Bezirksgeschäftsstelle
Umweltstation
Tel. 09938-950 020

München
Bezirksgeschäftsstelle
Tel. 089-21 96 43 050
Kreisgeschäftsstelle
Tel. 089-200 270 6

Hindelang
GB allgäuer hochalpen
Tel. 08321-619 036

Wiesmühl/
inn-Salzach
Umweltgarten
Tel. 08634-625 333

chiemsee
Naturpavillon Übersee
Tel. 08642- 1551

Scheyern
Geschäftsstelle
Tel. 08441-498 106 7

Der LBV in Bayern - 
ihre ansprechpartner vor ort

  Wir sind für sie da
Gerhard koller
Vermächtnisse für den LBV 
stiftung Bayerisches Naturerbe
Tel. 09174-4775-10
g-koller@lbv.de

thomas kempf
patenschaften, spenden 

anzeigen, Mitgliederwerbung
Tel. 09174-4775-15

t-kempf@lbv.de

Sabine Adomat-Deutschländer 
Maria Gerngroß
Datenänderungen, ehrungen, spenden-
bescheinigungen, Neumitglieder
Tel. 09174-4775-13,  -19
s-adomat@lbv.de, m-gerngross@lbv.de

Uwe kerling
Einkauf/Verkauf • Versandleitung

 Sabine Mathieu
Bestellannahme

Tel. 09174-4775-20, -0
u-kerling@lbv.de, naturshop@lbv.de

Renate Steib
(Vormittags)

Tel. 09174-4775-14
r-steib@lbv.de

Dr. Gisela Merkel-Wallner
Redaktion (verantwortlich)

Tel. 09174-4775-0
g-merkel-wallner@lbv.de

     heft Vogelschutz

Landes-
geschäfts-

führer 

Marketing 

Haus- und 
Straßen-

sammlung

LBV-Natur-
Shop

LBV-
Mitglieder-

Service 

coburg
Kreisgeschäftsstelle

Tel. 09561-808123

LBV-AKTION 2012
M

itglieder w
erben M

itglieder

Nam
e, Vornam

e

straße, hausnum
m

er

postleitzahl, W
ohnort                                               Landkreis

G
eburtsdatum

, Beruf                                            Telefonnum
m

er

Datum
, Unterschrift*

* bei Minderjährigen Unterschrift des gesetzlichen Vertreters

Ja, ich helfe papier- und Verwaltungskosten zu sparen und erteile dem
 LBV 

widerruflich folgende Einzugserm
ächtigung

Konto-Nr.                                                     BLZ

bei (Kreditinstitut)

Datum
                                                          Unterschrift*

Jahresbeitrag €                               spende €                                                  

Jahresbeitrag
 (bitte ankreuzen)

erwachsene ab* 48,- €

fam
ilien ab 54,- €

erm
äßigt (Jugendliche bis 18, schüler, studenten, 

                      azubis, Rentner)  ab 22,- €

förderm
itglieder ab 130,- €

G
em

einden, Körperschaften ab 155,- €

Ja, ich unterstütze den N
aturschutz 

und w
erde M

itglied beim
 LBV!

Lastschrift für die Natur - ihr Vorteil:
W

eniger Kosten beim
 Zahlungsverkehr, m

ehr M
ittel 

für die Naturschutzarbeit des LBV - sie sparen sich 
Belege, porto, den G

ang zur Bank, Term
inkontrolle 

und ggf. sogar G
ebühren!

ihre G
arantie:

sechs W
ochen W

iderspruchsrecht bei unberechtigter 
Belastung ihres Kontos. ihre M

itgliedschaft ist jeder-
zeit form

los kündbar. ihre Daten werden per eDV 
erfasst und ausschließlich für LBV-interne Zwecke 
verwendet.

*Jeder euro über den Regelbeitrag hinaus ist ein Gewinn für die Natur.

ihr Begrüßungsgeschenk als 

Neum
itglied: ein BLV-Naturführer

Rothsee
Umweltstation
Tel. 09174-9 773 773

- aNZeiGe -
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«Den besten Wein macht die Natur.»
«In der Weinbereitung sind kaum mehr technische Verbes serungen möglich. Zulegen können Winzer 
aber noch durch die Umstellung auf biologischen Weinbau. Die Natur bietet die beste Voraus-
setzung für reichhaltige Trauben und damit für gehaltvolle Weine.»

Wein aus gesunder Natur «Sehr empfehlenswert»

«Delinat-Wein aus biologischem Anbau 
liegt deutlich über den gesetzlichen Anforderungen.»

(Ratgeber Lebensmittel-Label Nov. 2010,
WWF Schweiz, Konsumentenschutz Schweiz)

Testen Sie 6 der beliebtesten Delinat-Weine!
Mit 46% Rabatt. Nur € 29,10

statt € 54,40
Sie sparen 46%
€ 54,40€ 54,40€ 54,40

Jürgen von der Mark ist einer der wenigen 
Träger des Titels „Master of Wine“

Delinat ist Pionier im biologischen Weinbau – schon seit über 30 Jahren. Alle Weine stammen aus 
kontrolliert biologischem Anbau. Sie gehören zu den Besten in Qualitäts- und Preisvergleichen und 
finden bei internationalen Wein-Experten zunehmend höchste Anerkennung. Testen Sie selbst.

Im Paket enthalten sind diese 6 Weine zu 75 cl. Sie sparen 46%.

 Ja, bitte senden Sie mir das Paket mit 6 Flaschen für 
€ 29,10 (statt € 54,40) zzgl. € 5.90 Porto und Verpackung.

Falls Ihre Adresse nicht korrekt ist – bitte von Hand korrigieren.

 Anzeige

Ihr Kennenlern-Gutschein

Bitte Coupon abtrennen und senden an:

Delinat Kundenservice
Marian Truniger
Hafenstraße 30
79576 Weil am Rhein

oder bestellen Sie per:
Telefon 07621-16775-0
Telefax 07621-16775-1
E-Mail kundenservice@delinat.com

Angebot gilt solange Vorrat. Mit der Lieferung erhalten Sie eine Rechnung. 
Bitte haben Sie Verständnis, dass wir pro Haushalt nur 1 Kennenlern-Paket liefern. 
Keine Weinlieferung an Personen unter 18 Jahren.

Gleich online bestellen unter

www.delinat.com/af1

Pasión Delinat
La Mancha DO 2008

Die spanische Provinz 
bewegt sich. Innovative 
Köche und Winzer 
vermählen Tradition und 
Zeitgeist. So entstehen 
Spezialitäten mit 
besonderem Charme wie 
der Pasión Delinat aus der 
La Mancha. Eine leiden-
schaftliche Begegnung.                                               

Listenpreis ¤ 7,30

Château Coulon 
Sélection 
spéciale
Corbières AC 2009

Dieser vollmundige und 
charakterstarke Corbières 
ist ein Musterbeispiel für 
gehobenes Weinhandwerk 
mit Schliff. Ihre Gäste 
werden begeistert sein.

Listenpreis ¤ 8,90

Meinklang Zweigelt
Qualitätswein Burgenland 
2008
Im milden Klima des Neusiedler-
sees zeigt die prestigeträchtige 
Sorte Zweigelt ihre Qualitäten 
besonders eindrücklich. Der 
2008er ist dem Winzerpaar 
Angela und Werner Michlits 
perfekt gelungen und wird 
sowohl von der Presse als auch 
den Konsumenten hoch gelobt.                  

Listenpreis ¤ 10,50

Flasche 0,75l (pro Liter €14,-)

Osoti
Rioja DOCa 2008

In der berühmten Rioja 
werden heute sowohl 
elegante Klassiker als auch 
fruchtbetonte Gewächse 
der neuen Art produziert. 
Der Osoti 2008 vereint 
Tradition und Moderne auf 
höchst gelungene Weise.                                                                                                                 

Listenpreis ¤ 11,90

Canta Rasim
Vin de Pays d‘Oc 2009

Wenn Trauben singen und 
Menschen lachen: Canta 
Rasim nimmt Sie mit in den 
Süden Frankreichs; das 
Weinerlebnis für alle Sinne.                                                                        

Listenpreis ¤ 7,90

San Vito Chianti 
Chianti DOCG 2009

Ein Chianti aus 100% 
Sangiovese: urtypisch, 
charaktervoll - Toskana pur!
Der San Vito ist der ideale 
Begleiter zum Pastaschmaus.

Listenpreis ¤ 7,90

Flasche 0,75l (pro Liter €11,87) Flasche 0,75l (pro Liter €10,53) Flasche 0,75l (pro Liter €15,87) Flasche 0,75l (pro Liter €9,73) Flasche 0,75l (pro Liter €10,53)
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€ 29,10 (statt € 54,40) zzgl. € 5.90 Porto und Verpackung€ 29,10 (statt € 54,40) zzgl. € 5.90 Porto und Verpackung€ 29,10 (statt € 54,40) zzgl. € 5.90 Porto und Verpackung
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